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Main -Spessart 
ψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψ 
 
Main-Spessart ς da verbinden sich Weinberge, Wasser und Wald in Harmonie zu 
einem reizvollen Landschaftsgebiet. Mit dem alten Merkspruch αYƛƴȊƛƎΣ {ƛƴƴ ǳƴŘ aŀƛƴ 
ǎŎƘƭƛŜǖŜƴ ǊƛƴƎǎ ŘŜƴ {ǇŜǎǎŀǊǘ Ŝƛƴά ƛǎǘ ŘŜǊ bŀǘǳǊǇŀǊƪ {ǇŜǎǎŀǊǘ ǎŎƘƴŜƭƭ umschrieben. 
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Im Norden reicht er bis an die Landesgrenze zu Hessen. Bereits im hessischen Teil 
beginnt eines der wenigen naturnahen Flusstäler Deutschlands: der Sinngrund. 
Zwischen Zeitlofs und Gemünden schlängelt sich die Sinn durch eine Wiesen-
landschaft. Ein einzigartiger Lebensraum für Spezialisten aus der Tier- und Pflanzen-
welt ist dadurch entstanden. So finden hier Eisvogel und Biber, Quelljungfer und 
Bekassine eine Heimat zum Wohlfühlen. Aber auch aus der Pflanzenwelt haben einige 
Besonderheiten hier Fuß gefasst. Neben Wasserfenchel und Straußfarn ist es vor 
allem die Schachblume, die Ende April/Anfang Mai alljährlich mit einem Blütenfest 
gefeiert wird. 

Im Westen erhebt sich der Spessart vom Tal der Sinn von etwa 200 m bis auf 562 m 
an der Herrmannskoppe und fällt dann ins Tal von Jossa und Lohrbach hin wieder auf 
300 m ab. Hier finden wir einer der größten zusammenhängenden Mischlaubwald-
gebiete Europas. Tiefe Wälder mit uralten Buchen und Eichen bieten Wildschweinen, 
Hirschen und Füchsen Unterschlupf und Heimat. Sanft aufsteigende bewaldete 
Höhen ergeben mit den Wiesentälern und gewundenen Bachläufen ein bezaubernd 
ursprüngliches Landschaftsbild. 

Kein Wunder, dass sich Filmproduzenten 1958 
und 1960 diese Landschaft als Schauplatz für 
ŘƛŜ ōŜƛŘŜƴ CƛƭƳŜ α5ŀǎ ²ƛǊǘǎƘŀǳǎ ƛƳ {ǇŜǎǎŀǊǘά 
und α5ŀǎ {ǇǳƪǎŎƘƭƻǎǎ ƛƳ {ǇŜǎǎŀǊǘά ŀǳǎƎŜǎǳŎƘǘ 
haben, wobei als Spukschloss das Wasser-
schloss Mespelbrunn diente, das ς ab 1551 im 
Renaissancestil erbaut ς malerisch in einem 
abgelegenen Seitental des Elsava-Tals liegt.    Wasserschloss Mespelbrunn 

Im Süden, dort wo Main und Tauber zusammenfließen, liegt Wertheim, das den 
Spessart mit dem Odenwald verbindet. Im Osten schließen dann die Weinberge an, 
die den Main bis Würzburg und zum fränkischen Weinort, dem Markt Randersacker 
säumen. 

Dass der Spessart wohl schon immer ein willkommenes Erholungsgebiet war, bezeugt 
eine Reihe von Liedern aus dem 19. Jahrhundert: 

Erholung im Spessart 
Spessart, unter deinen Buchen 
will ich zu vergessen suchen, 
was mich auch bedrücken mag. 
Nimm mich auf in Waldesschweigen, 
iƴ ŘŜƴ 5ƻƳ ŘŜǊ ƳŅŎƘǘΩƎŜƴ 9ƛŎƘŜƴ 
einen kurzen Frühlingstag. 

Im Spessart klappert manche Mühle 
Ich wandre durch ein stilles Tal, 
blank Bächlein mir zur Seite. 
Es fällt der erste Sonnenstrahl 
aufs Gras im Taugeschmeide. 
Getrieben von dem Wellenspiele, 
das gleißt in Silberpracht, 
im Spessart klappert manche Mühle 
bei Tag und stiller Nacht. Klipp klapp! 
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1927 dichtete und komponierte der engagierte Lehrer, Wanderer und Organist Georg 
Keimel (1899-1985) das heute weithin bekannte Spessart-Lied: 

 

In Karlstadt begegnen wir sodann einem weiteren Lied. Als Wahrzeichen der Stadt 
gilt das Schwedenmännle, das in einer Nische des Treppengiebels am Rathaus seinen 
Platz hat. Es ist ein geschnitzter, bunt bemalter Trompeter, der zur Mittags- und 
Abendzeit sein Landsknechtslied spielt. Der Überlieferung nach wird er mit der 
schwedischen Besatzung im Dreißigjährigen Krieg in Verbindung gebracht. Nach 
einem überstürzten Abzug der schwedischen Truppen wurde der Trompeter 
schlichtweg auf dem Ausguck im Rathausgiebel vergessen. Die Melodie αVom Barette 
schwankt die Federά ertönt von 12:00 Uhr bis 20:00 Uhr alle zwei Stunden. 
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Sailauf (Kath. Pfarr kirche St. Vitus ) 
ψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψ 
 
Sailauf, im Vorspessart nahe Aschaffenburg gelegen, zählt mit seinen heute 3.600 
Einwohnern zu den ältesten Ansiedelungen in der Region. Seit 1089 befand sich dort 
der Sitz der Mutterpfarrei des oberen Aschaff-Tales. 1279 wurde die Pfarrei dem 
Alexander-Stift in Aschaffenburg inkorporiert, das somit bis 1803 für die Seelsorge in 
Sailauf zuständig war. 

1189 findet sich die erste urkundliche Erwähnung des Herrenhofes α{ƛƎƛƭƻǾŦŜάΥ 
Hieraus entwickelte sich der Ortsname Sailauf. Die ersten bekannten Bürger Sailaufs 
ōŜƴŀƴƴǘŜƴ ǎƛŎƘ ƴŀŎƘ ŘƛŜǎŜƳ IƻŦ ŀƭǎ αŘŜ {ƛƎŜƭƻǳŦŜάΣ ǿƛŜ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜ ƴŀƳŜƴǘƭƛŎƘ ŜǊǿŅƘƴ-
te Einwohner Gerhardus de Sigeloufe aus dem Jahr 1229 zeigt. Damit ist auch der 
ŜǊǎǘŜ {ŀƛƭŀǳŦŜǊ CŀƳƛƭƛŜƴƴŀƳŜΣ ƴŅƳƭƛŎƘ αŘŜ {ƛƎŜƭƻǳŦŜά ōȊǿΦ αǾƻƴ {ŀƛƭŀǳŦά ōŜƪŀƴƴǘΦ 5ƛŜ 
Spur der Familie Sailauf verliert sich freilich im Laufe der Zeit. Möglicherweise wurden 
Angehörige dieser Familie in einer der Vorgängerkirchen der heutigen St.-Vitus-
Kirche bestattet, da man bei Umbauarbeiten mit Samt ausgekleidete Sarkophage 
entdeckte; dies spricht für eine sozial gehobene Stellung der Bestatteten. Im 13. 
Jahrhundert stand Sailauf vorübergehend unter der Herrschaft der Grafen von 
Rieneck, die auf dem nahe gelegenen DǊŅŦŜƴōŜǊƎ ŘƛŜ .ǳǊƎ α[ŀƴŘŜǎŜǊŜά ŜǊǊƛŎƘǘŜǘ 
hatten. 

Als 1349 die Pest in Europa 
wütete, fiel auch ein Großteil 
der Bevölkerung in der Region 
dieser Seuche zum Opfer. Die 
Wiederbesiedelung danach er-
folgte vor allem durch Siedler 
aus dem Steigerwald. Im 30-
jährigen Krieg (1618-1648) 
erlitt Sailauf schwerste Zerstö-
rungen. 1803 endete die Herr-
schaft des Mainzer Erzbischofs 
im Vorspessart. 1814 fielen 
schließlich Aschaffenburg und 
die gesamte Umgebung an Bayern.   Blick auf Sailauf und die Pfarrkirche St. Vitus 

Am 1. Juli 1862 wurde das Bezirksamt Aschaffenburg gebildet, auf dessen Verwal-
tungsgebiet Sailauf lag. 1939 wurde wie überall im Deutschen Reich die Bezeichnung 
α[ŀƴŘƪǊŜƛǎά ŜƛƴƎŜŦǸƘǊǘΦ {ŀƛƭŀǳŦ ǿŀǊ ƴǳƴ ŜƛƴŜ ŘŜǊ оо DŜƳŜƛƴŘŜƴ ƛƳ Altkreis Aschaffen-
burg, der sich am 1. Juli 1972 mit dem Landkreis Alzenau zum neuen Landkreis 
Aschaffenburg zusammenschloss. 
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Die Kirche 

Die spätbarocke, dem Hl. Vitus geweihte Pfarrkirche von Sailauf, malerisch auf einem 
Hügel inmitten eines Friedhofs gelegen, ist wohl schon das vierte Gotteshaus an 
dieser Stelle. Vom romanischen Gründungsbau aus dem 11. Jahrhundert hat sich der 
Turm sowie eine Maskenkonsole unterhalt des Turmhelms, das sogenannte Bleck-
maul, erhalten. Im Laufe der Jahrhunderte wurde immer wieder umgebaut, verändert 
und erweitert. Schließlich wurde das mittelalterliche Langhaus 1789 durch einen 
barocken Neubau ersetzt. 

.ƛǎ мфтм ŘƛŜƴǘŜ 
ǎƛŜ ŘŜƳ hǊǘ ŀƭǎ 
tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ ǳƴŘ 
ǿǳǊŘŜ ŘŀƴƴΣ 
ƴŀŎƘ ŘŜƳ bŜǳπ
ōŀǳ ŜƛƴŜǊ YƛǊŎƘŜ 
ƛƳ hǊǘΣ ȊǳǊ 
CƛƭƛŀƭƪƛǊŎƘŜ ŘŜπ
ƎǊŀŘƛŜǊǘΦ 5ƛŜǎŜǊ 
bŜǳōŀǳΣ ȊŜƛǘπ
ǘȅǇƛǎŎƘ ƛƴ ŘŜǊ 
ƴǸŎƘǘŜǊƴŜƴ ǳƴŘ 
ǎŎƘƴǀǊƪŜƭƭƻǎŜƴ 
{ǇǊŀŎƘŜ ŘŜǎ 
{ƛŎƘǘōŜǘƻƴǎ ŜǊπ
ǊƛŎƘǘŜǘΣ ƳǳǎǎǘŜ 
ōŜǊŜƛǘǎ нллу 
ŀǳŦƎŜƎŜōŜƴ ǿŜǊπ
ŘŜƴΥ 5ƛŜ wŜƴƻπ

ǾƛŜǊǳƴƎǎƪƻǎǘŜƴ ƘŅǘǘŜƴ ŘƛŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴ ŘŜǊ tŦŀǊǊŜƛ ƳŀǎǎƛǾ ǸōŜǊŦƻǊŘŜǊǘΦ 5ŜƴƴƻŎƘ 
ǿŀǊ ŘŜǊ !ōǊƛǎǎ ŘŜǊ ƴŜǳŜƴ YƛǊŎƘŜ ƛƳ WŀƘǊŜ нллф ƴƛŎƘǘ ǳƴǳƳǎǘǊƛǘǘŜƴΦ нллу ŜǊƘƛŜƭǘ {ǘΦ 
±ƛǘǳǎ ŘŜƴ wŀƴƎ ŜƛƴŜǊ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ ǿƛŜŘŜǊ ȊǳǊǸŎƪΦ 

Die Sailaufer Pfarrkirche präsentiert sich als einschiffiger Saal, an den sich der etwas 
eingezogene Chorraum samt östlich angebauter Sakristei anschließt. Chor und Schiff 
werden von einem durchgehenden Satteldach bedeckt. 

Westlich des Kirchenschiffs erhebt sich der gedrungene romanische Turm, der mit 
der Glockenstube nicht die Firsthöhe des Kirchenschiffs erreicht und dieses erst mit 
seinem Pyramidenhelm überragt. Die Glockenstube beherbergt ein sehr interes-
santes achtstimmiges Geläut mit der Tonfolge e'-gis'-h'-cis''-d''-e''-f''-g''. Die Glocken 
wurden zwischen 1478 und 1988 gegossen; die Glocken der neuen Kirche wurden 
teilweise integriert. 

Sailauf: Pfarrkirche St. Vitus 
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Das Innere der Kirche zeigt sich als überaus festlicher und heller Gottesdienstraum. 
Vier Fensterachsen gliedern das Kirchenschiff, eine weitere Achse den Chorraum, der 
mit drei Seiten eines Achtecks schließt. Die bodentiefen Fensternischen sind durch 
toskanische Pilaster flankiert. Die bleiverglasten Rundbogenfenster stammen aus den 
1860er Jahren und wurden von Heinrich Beiler in Heidelberg geschaffen. Das gesamte 
Innere ist geprägt durch Wandmalereien im Stil des Historismus des 19. Jahrhunderts, 
die allerdings Anfang des 20. Jahrhunderts übertüncht und erst 1987-89 rekonstruiert 
wurden: florale Motive sowie im Chorraum Medaillons mit Darstellungen des Hl. 
Erzengels Michael, der vier Evangelisten, des Gotteslamms und weiterer bildlicher 
Darstellungen. 

Der Aufsatz des Hochaltars mit einem prächtigen vergoldeten Tabernakel, ursprüng-
lich für einen Nebenaltar des Würzburger Doms geschaffen, kam 1874 nach Wörth 
am Main und konnte 1901 für Sailauf erworben werden. Balthasar Esterbauer und 
Johann Peter Wagner schufen dieses Werk und gestalteten es mit christologischen 
Themen, u. a. das Apokalyptische Lamm mit den Sieben Siegeln. Volksaltar und Ambo 
konnten 1989 eingeweiht werden. 

Die Seitenaltäre sind Werke des Aschaffenburger Malers Edmund Seeland von 1800. 
Im Marienaltar (nördlich) sind zwei spätgotische Figuren (Margaretha und Benedikt) 
integriert, der Vitusaltar (südlich) birgt Statuen der Hll. Wendelin und Paulus. 

Sailauf: Pfarrkirche St. Vitus 
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Die Kanzel stammt aus der Erbauungszeit der Kirche. Ihre Medaillons zeigen Jesus als 
den Guten Hirten und König der Ewigkeit. Eine letzte umfassende Renovierung der 
Kirche erfolgte zwischen 2006 und 2008 im Zuge der Wiedererhebung zur Pfarrkirche. 
 

Die Orgel 

9ƛƴŜ ŜǊǎǘŜ hǊƎŜƭ ŘŜǊ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ ŜǊōŀǳǘŜ Ŝƛƴ ǳƴōŜƪŀƴƴǘŜǊ hǊƎŜƭōŀǳŜǊ ƛƳ WŀƘǊŜ мтмт 
Ƴƛǘ ȊŜƘƴ wŜƎƛǎǘŜǊƴ ŀǳŦ ŜƛƴŜƳ aŀƴǳŀƭΦ WŜŘƻŎƘ Ǝŀō Ŝǎ ƛƳ hǊǘ ƴƛŜƳŀƴŘŜƴΣ ŘŜǊ ǎƛŜ 
ǎǇƛŜƭŜƴ ƪƻƴƴǘŜΦ 5ƛŜ tŦŀǊǊŎƘǊƻƴƛƪ ǾŜǊƳŜǊƪǘΥ αLƳ WŀƘǊ мтмт ǿǳǊŘŜ ƛƴ {ŀƛƭŀǳŦ ŜƛƴŜ hǊƎŜƭ 
ŀǳŦƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 5ŀ ŘŜǊ ŘŀƳŀƭƛƎŜ {ŎƘǳƭƳŜƛǎǘŜǊ !ƴƎŜǊƳŀƴƴ ŘƛŜ Yǳƴǎǘ ŘŜǎ hǊƎŜƭǎǇƛŜƭǎ ƴƛŎƘǘ 
ǾŜǊǎǘŀƴŘΣ ƘŀǘǘŜ ŜǊ ŘŀŦǸǊ ŜƛƴŜƴ {ǘŜƭƭǾŜǊǘǊŜǘŜǊ ƎŜǿƻƴƴŜƴΦ !ƭǎ ƛƘƳ ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘǀŦŦ ǳƴŘ 
ŘŜǊ {ŎƘǳƭǘƘŜƛǖ ŘŀǊŀǳŦƘƛƴ ǎŜƛƴŜƴ 5ƛŜƴǎǘ ƪǸƴŘƛƎǘŜƴΣ ǿŀƴŘǘŜ ŜǊ ǎƛŎƘ ƘƛƭŦŜǎǳŎƘŜƴŘ ŀƴ Řŀǎ 
9ǊȊōƛǎŎƘǀŦƭƛŎƘŜ YƻƳƳƛǎǎŀǊƛŀǘ ς ƧŜŘƻŎƘ ƻƘƴŜ 9ǊŦƻƭƎΦ bƻŎƘ ƛƳ ƎƭŜƛŎƘŜƴ WŀƘǊ ŜǊƘƛŜƭǘ 
{ŀƛƭŀǳŦ ŘŜƴ ŜǊǎǘŜƴ ŀǇǇǊƻōƛŜǊǘŜƴ {ŎƘǳƭƳŜƛǎǘŜǊΦά  

9ƛƴŜ CƻǘƻƎǊŀŦƛŜ ŘƛŜǎŜǊ hǊƎŜƭ ȊŜƛƎǘ ŜƛƴŜƴ ŦǸƴŦǘŜƛƭƛƎŜƴ tǊƻǎǇŜƪǘ ƛƴ ōŀǊƻŎƪŜƴ CƻǊƳŜƴΣ 
ŘŜǎǎŜƴ aƛǘǘŜƭǘŜƛƭ ŘǳǊŎƘŀǳǎ ŀǳǎ ŘŜǊ ½Ŝƛǘ Ǿƻƴ мтмт ǎǘŀƳƳŜƴ ƪǀƴƴǘŜΦ ±ƻǊ ŘŜƳ WŀƘǊ мулл 
Ƴǳǎǎ Ŝǎ ŜƛƴŜƴ ǿŜƛǘŜǊŜƴ hǊƎŜƭƴŜǳōŀǳ ƎŜƎŜōŜƴ ƘŀōŜƴΣ ŘŜǊ ǾŜǊƳǳǘƭƛŎƘ ƛƴ ŘƛŜ ½Ŝƛǘ ŘŜǊ 
9ǊōŀǳǳƴƎ ŘŜǊ ƧŜǘȊƛƎŜƴ YƛǊŎƘŜ мтуф ŘŀǘƛŜǊǘΦ 9Ǌ ǿƛǊŘ Ƴƛǘ ±ƻǊōŜƘŀƭǘ ŘŜƳ hǊƎŜƭōŀǳŜǊ 
/ƻƴǊŀŘ ½ŀƘƴ ȊǳƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΦ 5ƛŜǎŜ hǊƎŜƭ ǿǳǊŘŜ мфпл ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜƴ bŜǳōŀǳ ŘŜǊ ²ŜǊƪπ
ǎǘŀǘǘ ²ŜƛǎŜ όtƭŀǘǘƭƛƴƎύ Ƴƛǘ нл wŜƎƛǎǘŜǊƴ ŀǳŦ ȊǿŜƛ aŀƴǳŀƭŜƴ ǳƴŘ tŜŘŀƭ ŜǊǎŜǘȊǘΦ {ƛŜ 
ǿǳǊŘŜ ƛƴ Řŀǎ ǾƻǊƘŀƴŘŜƴŜ .ŀǊƻŎƪƎŜƘŅǳǎŜ ŘŜǊ ±ƻǊƎŅƴƎŜǊƻǊƎŜƭ ŜǊōŀǳǘ ǳƴŘ ƘŀǘǘŜ ŜƛƴŜ 
ǇƴŜǳƳŀǘƛǎŎƘŜ ¢ǊŀƪǘǳǊ Ƴƛǘ YŜƎŜƭƭŀŘŜƴΦ 5ŀǎ ²ŜǊƪ ǿǳǊŘŜ ƘƛƴǘŜǊ ŘŜƳ ŀƭǘŜƴ .ŀǊƻŎƪπ
ǇǊƻǎǇŜƪǘ ƛƴǎǘŀƭƭƛŜǊǘ ǳƴŘ ŀƳ млΦ bƻǾŜƳōŜǊ мфпл Ǿƻƴ ŘŜƳ ²ǸǊȊōǳǊƎŜǊ 5ƻƳƻǊƎŀƴƛǎǘŜƴ 
tƘƛƭƛǇǇ YǳƴȊ ŜƛƴƎŜǿŜƛƘǘΦ 

!ō мфтм ŦŀƴŘŜƴ ƛƴ {ǘΦ ±ƛǘǳǎ ƧŜŘƻŎƘ ƪŜƛƴŜ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ƳŜƘǊ ǎǘŀǘǘΣ Řŀ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ WŀƘǊ 
ŘƛŜ ƴŜǳŜ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ /ƘǊƛǎǘƛ !ǳŦŜǊǎǘŜƘǳƴƎ ŀǳŦ ƘŀƭōŜǊ IǀƘŜ ŘŜǎ YƛǊŎƘōŜǊƎǎ ŦŜǊǘƛƎπ
ƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿƻǊŘŜƴ ǿŀǊΦ 5ƛŜ ²ŜƛǎŜπhǊƎŜƭ ǾŜǊōƭƛŜō ƴƻŎƘ ŜƛƴƛƎŜ ½Ŝƛǘ ƛƴ ŘŜǊ ŀƭǘŜƴ YƛǊŎƘŜΣ ŜƘŜ 
ǎƛŜ ŀōƎŜōŀǳǘ ǳƴŘ Řŀǎ tŦŜƛŦŜƴƳŀǘŜǊƛŀƭ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ IŜȅ ό¦ǊǎǇǊƛƴƎŜƴκwƘǀƴύ 
мфтп ŦǸǊ ŘŜƴ hǊƎŜƭƴŜǳōŀǳ ƛƴ ŘŜǊ ƴŜǳŜƴ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ ǿƛŜŘŜǊǾŜǊǿŜƴŘŜǘ ǿǳǊŘŜΦ 5ƛŜ 
9ƛƴǿŜƛƘǳƴƎ ǎǇƛŜƭǘŜ ŘƛŜ ŀǳǎ {ŀƛƭŀǳŦ ǎǘŀƳƳŜƴŘŜ aǳǎƛƪǎǘǳŘŜƴǘƛƴ 9ƭƛǎŀōŜǘƘ aŀǊŀƴŎŀ 
όмфрнπнлноύΣ ŘƛŜ ǎǇŅǘŜǊ ŀƭǎ hǊƎŀƴƛǎǘƛƴ ǳƴŘ 5ƻȊŜƴǘƛƴ ƛƴ ²ƛŜǎōŀŘŜƴ ǿƛǊƪǘŜΦ 5ŀǎ ōŀǊƻŎƪŜ 
DŜƘŅǳǎŜ ǿǳǊŘŜ ȊŜƛǘƎƭŜƛŎƘ ƴŀŎƘ IƻǎŜƴŦŜƭŘ ōŜƛ CǳƭŘŀ ǾŜǊŅǳǖŜǊǘ ǳƴŘ ōŜƛ ŜƛƴŜƳ ŘƻǊǘƛƎŜƴ 
hǊƎŜƭƴŜǳōŀǳ ǿƛŜŘŜǊǾŜǊǿŜƴŘŜǘΦ 5ŀǎ DŜƘŅǳǎŜ ƛǎǘ ŘŀƘŜǊ ƘŜǳǘŜ ŘƻǊǘ ŀƭǎ ŜƛƴȊƛƎŜǎ wŜƭƛƪǘ 
ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴ {ŀƛƭŀǳŦŜǊ hǊƎŜƭ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦ 

5ƛŜ ƴŜǳŜ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ /ƘǊƛǎǘƛ !ǳŦŜǊǎǘŜƘǳƴƎ ǿǳǊŘŜ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ ōŜǊŜƛǘǎ нллу ǇǊƻŦŀƴƛŜǊǘ 
ǳƴŘ ƛƳ CƻƭƎŜƧŀƘǊ ŀōƎŜǊƛǎǎŜƴΦ 5ƛŜ IŜȅπhǊƎŜƭ ǿǳǊŘŜ ŀǳŦƎŜƎŜōŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ tŦŜƛŦŜƴƳŀǘŜǊƛŀƭΣ 
Řŀǎ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ ƴƛŎƘǘ ǳƴŜǊƘŜōƭƛŎƘŜƴ ¢Ŝƛƭ ƴƻŎƘ Ǿƻƴ ²ŜƛǎŜ ǎǘŀƳƳǘŜΣ ŘǳǊŎƘ aŀǊǘƛƴ YŀǊƭŜ 
ό½ŜƭƭƛƴƎŜƴύ ŜƛƴƎŜƭŀƎŜǊǘ ǳƴŘ нлмп ŦǸǊ ŜƛƴŜƴ hǊƎŜƭƴŜǳōŀǳ ƛƴ {ǘΦ [ŀǳǊŜƴǘƛǳǎ ƛƴ aƛŎƘŜƭπ
ōŀŎƘ ōŜƛ !ƭȊŜƴŀǳ ǿƛŜŘŜǊǾŜǊǿŜƴŘŜǘΦ 
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Lƴ ŘŜǊ ŀƭǘŜƴ {ŀƛƭŀǳŦŜǊ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ {ǘΦ ±ƛǘǳǎ Ǝŀō Ŝǎ ȊǿƛǎŎƘŜƴ мфто ǳƴŘ мффл ƪŜƛƴŜ hǊƎŜƭ 
ƳŜƘǊΦ aƛǘ ŘŜǊ ŜǊƴŜǳǘŜƴ ǎŀƪǊŀƭŜƴ bǳǘȊǳƴƎ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜ ŀō мфуф ŦŀƴŘŜƴ ƘƛŜǊ ƴǳƴ ǿƛŜŘŜǊ 
DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ǎǘŀǘǘΦ !ǳǎ ŘƛŜǎŜƳ DǊǳƴŘ ǿǳǊŘŜ мффл ŜƛƴŜ ƪƭŜƛƴŜ {ǘŜƛƴƳŜȅŜǊπhǊƎŜƭ Ǿƻƴ 
мутт Ƴƛǘ YŜƎŜƭƭŀŘŜƴΣ ƳŜŎƘŀƴƛǎŎƘŜǊ ¢ǊŀƪǘǳǊ ǳƴŘ ŜƭŦ wŜƎƛǎǘŜǊƴ ŀǳŦ ŜƛƴŜƳ aŀƴǳŀƭ ǳƴŘ 
tŜŘŀƭ ŀƴƎŜǎŎƘŀŦŦǘΦ {ƛŜ ǿŀǊ ȊǳǊ ŜƛƴŦŀŎƘŜƴ .ŜƎƭŜƛǘǳƴƎ ŘŜǊ ό²ŜǊƪǘŀƎǎπύDƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ 
ǾƻǊƎŜǎŜƘŜƴΦ 5ŀǎ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ǎǘŀƳƳǘŜ ŀǳǎ ŘŜǊ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ aŀǊƛŅ DŜōǳǊǘ ƛƴ IŀƳōŀŎƘ 
όōŜƛ {ŎƘǿŜƛƴŦǳǊǘύ ǳƴŘ ǿǳǊŘŜ ŀǳŦƎǊǳƴŘ ŜƛƴŜǎ ŘƻǊǘƛƎŜƴ hǊƎŜƭƴŜǳōŀǳǎ ƴŀŎƘ {ŀƛƭŀǳŦ 
ǾŜǊƪŀǳŦǘΦ {Ŝƛǘ ŘŜǊ tǊƻŦŀƴƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ƴŜǳŜƴ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ /ƘǊƛǎǘƛ !ǳŦŜǊǎǘŜƘǳƴƎ ƛƳ WŀƘǊ 
нллу ŘƛŜƴǘ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ {ǘΦ ±ƛǘǳǎ ǿƛŜŘŜǊ ŀƭǎ όŀƭƭŜƛƴƛƎŜύ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ Ǿƻƴ {ŀƛƭŀǳŦΣ ƛƴ ŘŜǊ ŀƭƭŜ 
DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴΦ {ƻ ǎǇǸǊǘŜ Ƴŀƴ ōŀƭŘ ŘƛŜ 9ƛƴǎŎƘǊŅƴƪǳƴƎŜƴΣ ŘŜƴƴ ŘƛŜ ƪƭŜƛƴŜ 
{ǘŜƛƴƳŜȅŜǊπhǊƎŜƭ ƎŜƴǸƎǘŜ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ŘŜƴ ƴŜǳŜƴ !ƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴΦ 

{ƻ ōŜƎŀƴƴ ŜǊƴŜǳǘ ŘƛŜ {ǳŎƘŜ ƴŀŎƘ ŜƛƴŜǊ ƎŜōǊŀǳŎƘǘŜƴ hǊƎŜƭΣ ŘŜƴƴ ŘŜǊ bŜǳōŀǳ ŜƛƴŜǎ 
ŀǳǎǊŜƛŎƘŜƴŘ ŘƛƳŜƴǎƛƻƴƛŜǊǘŜƴ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘǎ ŦǸǊ {ǘΦ ±ƛǘǳǎ ƘŅǘǘŜ ŘƛŜ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜƴ aǀƎƭƛŎƘπ
ƪŜƛǘŜƴ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜƴƎŜƳŜƛƴŘŜ ǿŜƛǘ ǸōŜǊǎǘƛŜƎŜƴΦ «ōŜǊ ŜƛƴŜƴ ƭŅƴƎŜǊŜƴ ½ŜƛǘǊŀǳƳ ǿǳǊŘŜƴ 
ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜ !ƴƎŜōƻǘŜ ǎƻƴŘƛŜǊǘΦ 5ŀ ƛƴ 9ƴƎƭŀƴŘ ǎŜƛǘ ŜƛƴƛƎŜƴ WŀƘǊŜƴ ȊŀƘƭǊŜƛŎƘŜ ƛƳ 
мфΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘ ƎŜπ
ōŀǳǘŜƴ YƛǊŎƘŜƴ ƎŜπ
ǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ 
ǎǘŜƘŜƴ ŘƻǊǘ ƛƳƳŜǊ 
ǿƛŜŘŜǊ ǉǳŀƭƛǘŅǘǾƻƭƭŜ 
ƎŜōǊŀǳŎƘǘŜ hǊƎŜƭƴ 
ȊǳƳ ±ŜǊƪŀǳŦΦ 5ǳǊŎƘ 
ŘŜƴ ²ǳǇǇŜǊǘŀƭŜǊ 
hǊƎŜƭƘŅƴŘƭŜǊ 
!ƴŘǊŜŀǎ [ŀŘŀŎƘ 
ǿǳǊŘŜ Ƴŀƴ ŦǸƴŘƛƎ 
ƛƴ ŘŜǊ ƳƛǘǘŜƭπ
ŜƴƎƭƛǎŎƘŜƴ {ǘŀŘǘ 
IŀǊǊƻƎŀǘŜΦ 5ƻǊǘ 
ǎǘŀƴŘ ƛƴ ŘŜǊ DǊƻǾŜ 
wƻŀŘ aŜǘƘƻŘƛǎǘ 
/ƘǳǊŎƘ ŜƛƴŜ ŘǊŜƛπ
ƳŀƴǳŀƭƛƎŜ hǊƎŜƭ 
ȊǳƳ ±ŜǊƪŀǳŦΣ ŜǊōŀǳǘ 
мфлн Ǿƻƴ ŘŜǊ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ IŀǊǊƛǎƻƴ ϧ IŀǊǊƛǎƻƴ ό5ǳǊƘŀƳύΦ 5ŀǎ ŘŜƴƪƳŀƭƎŜǎŎƘǸǘȊǘŜ 
LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ƘŀǘǘŜ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ YƛǊŎƘŜ млт WŀƘǊŜ ǎŜƛƴŜƴ 5ƛŜƴǎǘ ƎŜǘŀƴΦ !ǳǎ YƻǎǘŜƴƎǊǸƴŘŜƴ 
ƳǳǎǎǘŜƴ ǎƛŎƘ ȊǿŜƛ ōŜƴŀŎƘōŀǊǘŜ aŜǘƘƻŘƛǎǘŜƴƎŜƳŜƛƴŘŜƴ ȊǳǎŀƳƳŜƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴΣ ǳƴŘ Ŝǎ 
ŦƛŜƭ ŘŜǊ .ŜǎŎƘƭǳǎǎΣ ŘƛŜ DǊƻǾŜ wƻŀŘ aŜǘƘƻŘƛǎǘ /ƘǳǊŎƘ Ƴƛǘ ƛƘǊŜǊ ȊŀƘƭŜƴƳŅǖƛƎ ƪƭŜƛƴŜǊŜƴ 
DŜƳŜƛƴŘŜ нллф Ȋǳ ǎŎƘƭƛŜǖŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ǾŜǊƪŀǳŦŜƴΦ bŀŎƘ ŘŜƳ ±ŜǊƪŀǳŦΣ ŜƛƴŜǊ wŜƴƻǾƛŜǊǳƴƎ 
ǳƴŘ ŘŜƳ ¦Ƴōŀǳ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴ ŘƻǊǘ ǎŜŎƘǎ ƭǳȄǳǊƛǀǎŜ ²ƻƘƴŀǇǇŀǊǘŜƳŜƴǘǎΦ 

Harrogate: Grove Road Methodist Church 
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LƳ !ǇǊƛƭ нлмн ǊŜƛǎǘŜ ŜƛƴŜ 5ŜƭŜƎŀǘƛƻƴ ƴŀŎƘ IŀǊǊƻƎŀǘŜΣ 
ōŜǎǘŜƘŜƴŘ ŀǳǎ ±ŜǊǘǊŜǘŜǊƴ ŘŜǊ tŦŀǊǊŜƛ {ŀƛƭŀǳŦΣ ŘŜƳ 
ȊǳǎǘŅƴŘƛƎŜƴ hǊƎŜƭǎŀŎƘǾŜǊǎǘŅƴŘƛƎŜƴ tŜǘŜǊ {ŎƘŅŦŜǊΣ 
ŘŜƳ hǊƎŜƭƳŀƪƭŜǊ !ƴŘǊŜŀǎ [ŀŘŀŎƘ ǎƻǿƛŜ .ŜǿŜǊōŜǊƴ 
ŀǳǎ ŘŜƳ hǊƎŜƭōŀǳΦ !ǳŎƘ ǿŜƴƴ ŘƛŜ hǊƎŜƭ ǎŎƘƻƴ ƭŅƴƎŜǊŜ 
½Ŝƛǘ ǾŜǊƴŀŎƘƭŅǎǎƛƎǘ ǿŀǊΣ ǎƻ ǸōŜǊȊŜǳƎǘŜ ǎƛŜ ŘƛŜ DǊǳǇǇŜ 
ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ ƘŀǊƳƻƴƛǎŎƘŜƴ ǳƴŘ ŦǸƭƭƛƎŜƴ YƭŀƴƎ ǎƻǿƛŜ ŘƛŜ 
vǳŀƭƛǘŅǘ ŘŜǎ aŀǘŜǊƛŀƭǎΦ DƭŜƛŎƘȊŜƛǘƛƎ ǿǳǊŘŜ ƻŦŦŜƴǎƛŎƘǘπ
ƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ ƴŜōŜƴ ŘŜƳ YŀǳŦǇǊŜƛǎ ŀǳŎƘ Ƴƛǘ ŘŜƳ ¢Ǌŀƴǎπ
ǇƻǊǘ ƴŀŎƘ {ŀƛƭŀǳŦ ǳƴŘ ŘŜǊ ŀƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴŘŜƴ ǳƳŦŀƴƎπ
ǊŜƛŎƘŜƴ wŜǎǘŀǳǊƛŜǊǳƴƎ ƴƻŎƘ ŜǊƘŜōƭƛŎƘŜ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜ 
.ŜƭŀǎǘǳƴƎŜƴ Ȋǳ ŜǊǿŀǊǘŜƴ ǿŀǊŜƴΦ ±ƻƴ ŘŜƴ ǾƻǊƎŜƭŜƎǘŜƴ 
!ƴƎŜōƻǘŜƴ ŘŜǊ hǊƎŜƭōŀǳŜǊ ŜǊƘƛŜƭǘ ŘƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ 
hǊƎŜƭōŀǳ ²ŜƛǖΣ LƴƘŀōŜǊ aŀǊǘƛƴ YŀǊƭŜ ό½ŜƭƭƛƴƎŜƴ ōŜƛ 
²ǸǊȊōǳǊƎύ ŘŜƴ ½ǳǎŎƘƭŀƎ ǳƴŘ ōŜƎŀƴƴ ƴƻŎƘ ƛƳ !ǳƎǳǎǘ 
нлмн Ƴƛǘ ŘŜƳ !ōōŀǳ ŘŜǊ hǊƎŜƭ ƛƴ IŀǊǊƻƎŀǘŜ ǳƴŘ ŘŜƳ 
¢ǊŀƴǎǇƻǊǘ ƛƴ ŘƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘΦ !ƴŦŀƴƎ aŀƛ нлмп ǿǳǊŘŜ 

ŘƛŜ ǊŜǎǘŀǳǊƛŜǊǘŜ hǊƎŜƭ ƛƴ ƛƘǊŜƴ ǾƛŜƭŜƴ 9ƛƴȊŜƭǘŜƛƭŜƴ ŀǳǎ ŘŜǊ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ ƛƴ ½ŜƭƭƛƴƎŜƴ ƴŀŎƘ 
{ŀƛƭŀǳŦ ǘǊŀƴǎǇƻǊǘƛŜǊǘΣ ǿƻ ǎƛŜΣ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘ Ǿƻƴ ǾƛŜƭŜƴ IŜƭŦŜǊƴ ŀǳǎ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜΣ ƛƴ ŘŜƴ 
ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ aƻƴŀǘŜƴ ƛƴ {ǘΦ ±ƛǘǳǎ ŀǳŦƎŜōŀǳǘ ǿǳǊŘŜΦ LƳ ½ǳƎŜ ŘŜǊ wŜǎǘŀǳǊƛŜǊǳƴƎ ǎƛƴŘ 
ŀǳŎƘ ŘƛŜ tǊƻǎǇŜƪǘǇŦŜƛŦŜƴ ƴŜǳ ōŜƳŀƭǘ ǿƻǊŘŜƴΦ 

5ƛŜ ŦŜǎǘƭƛŎƘŜ 9ƛƴǿŜƛƘǳƴƎ ŘŜǊ hǊƎŜƭ 
ŦŀƴŘ ŀƳ {ƻƴƴǘŀƎΣ ŘŜƳ мпΦ 5ŜȊŜƳōŜǊ 
нлмп ǎǘŀǘǘΦ aƛǘ ŘŜǊ bŜǳŀǳŦǎǘŜƭƭǳƴƎ ƛƴ 
{ŀƛƭŀǳŦ ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ ǊƻƳŀƴǘƛǎŎƘŜǎ 
LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ǾƻǊ ŘŜƳ ±ŜǊŦŀƭƭ 
ōŜǿŀƘǊǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ƪƭŀƴƎƭƛŎƘ ǳƴŘ 
ǘŜŎƘƴƛǎŎƘ ƻǇǘƛƳƛŜǊǘΣ ǎƻ Řŀǎǎ ƘƛŜǊ ŜƛƴŜ 
ǊƻƳŀƴǘƛǎŎƘŜ ŜƴƎƭƛǎŎƘŜ hǊƎŜƭ ƛƴ ƛƘǊŜƳ 
ƪƭŀƴƎƭƛŎƘ ǳƴŘ ǘŜŎƘƴƛǎŎƘ ǿŜƛǘƎŜƘŜƴŘ 
ŜǊƘŀƭǘŜƴŜƴ hǊƛƎƛƴŀƭȊǳǎǘŀƴŘ ǿŜƛǘŜǊ 
ŜǊƪƭƛƴƎǘΦ aƛǘ ƛƘǊŜƳ ƎǊǳƴŘǘǀƴƛƎŜƴΣ 
ǿŜƛŎƘŜƴ YƭŀƴƎ ōǊƛƴƎǘ ǎƛŜ ŜƛƴŜ ƴŜǳŜ 
YƭŀƴƎŦŀœŜǘǘŜ ƛƴ ŘƛŜ hǊƎŜƭƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘ 
ŀƳ ¦ƴǘŜǊƳŀƛƴΦ 

 
 
 
 

Sailauf (St. Vitus): Orgelspieltisch 

 

Orgel vor dem Abbau in Harrogate 
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Sailauf (St. Vitus): Harrison & Harrison-Orgel von 1902 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mechanischer Windanzeiger (links) und     Holzpfeifen-Labien des Pedal-Registers 
originaler Quecksilber-Motorschalter von 1902   Open Diapason 16ó 
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Sailauf (Kath. Pfarrkirche St. Vitus) 

Harrison & Harrison 1902, III/P/24 + 2 Ext. im Pedal 
 

Choir (I) C-aį 
Rohrflºte     8' C-H: Holz ged., cÁ-a3: Metall 
Viol di Gamba    8' Metall, konisch mit Trichteraufsatz 

Dulciana     8' Metall, zyl. Offen, enge Mensur 

Flauto traverso    4' Metall, C-hÁ: normale Lªnge, ab c1 ¿berblasend 
Clarinet      8' zylindrische Becher 

 

Great (II) C-aį 
Contra Gamba  16' C-Gis: Holz gedeckt, A-H: Holz offen, ab cÁ: Metall, Prospekt Mitte 
Large Open Diapason   8' Weitprincipal 8', Metall, C-A: Prospekt Seitenfelder rechts/links 

Small Open Diapason   8' Principal 8', Metall 

Hohl Flute     8' Holz, C-H gedeckt, cÁ-a3: offen 

Principal     4' Metall, Mensur fortf¿hrend aus Large Diapason 

Harmonic Flute    4' Metall, ab c1 ¿berblasend 

Fifteenth     2' Superoctave 2', Metall 
Trumpet      8' Metall 

 

Swell (III) C-aį 
Lieblich Bourdon  16' C-hÁ: Holz gedeckt, c1-a3: Metall spundgedeckt 

Open Diapason    8' Geigenprincipal, C-H: Zink, Rest Zinn 
Lieblich Gedact    8' C-hÁ: Holz gedeckt, c1-a3: Metall spundgedeckt 

Salicional     8' C-H: Holz gedeckt, Rest Metall offen 

Voix c®lestes     8' ab cÁ, Metall, ¿berschwebend zu Salicional 
Principal     4' Metall 

Mixture 5f    Metall, Oktavrepetitionen 

Horn      8' Waldhorn-Charakter 
Oboe      8' Deckel aufgelºtet 

 

Pedal C-fó 
Open Diapason  16' Principalbass 16', Holz, weit mensuriert 
Bourdon    16' Holz, mittlere Mensur 

Principal     8' Ext. aus Open Diapason 16' 

Flute      8' Ext. aus Bourdon 16' 
 

 

Mechanische Manual-Spiel- und Registertraktur, pneumatische Pedalspieltraktur, Schleifladen 
Koppeln: III/II, III/I, III/III (Swell Octave), I/Ped, II/Ped, III/Ped (keine Koppel I/II) 

 

6 Kombinationstritte (von links nach rechts): 
Á Swell Piano: Lieblich Gedact 8', Salicional 8'  

Á Swell Mezzoforte: Lieblich Gedact 8', Salicional 8', Open Diapason 8, Principal 4'  

Á Swell Forte: Lieblich Gedact 8', Salicional 8', Open Diapason 8, Principal 4', Mixture 5f, Oboe 8'  
Á Great Piano: Hohlflute 8'  

Á Great Mezzoforte: Hohlflute 8', Large Open Diapason 8', Small Open Diapason 8', Principal 4'  

Á Great Forte: Hohlflute 8', Large Open Diapason 8', Small Open Diapason 8', Principal 4', Fifteenth 2' 
 

1.592 Pfeifen, davon 232 Zungenpfeifen 

GrºÇte Pfeife: 5,2 m, Open Diapason 16' / Pedal 
Kleinste Pfeife: 8 mm, a3 in Mixture Swell 

 

Gesamtgewicht der Orgel: 8,5 t (Orgelwerk: 7,2 t, Gehªuse: 1,3 t) 
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Karlstadt  (Kath. Pfarrkirche St. Andreas ) 
ψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψ 
 
Um 1200 erfolgte die Gründung Karlstadts auf Initiative des Würzburger Bischofs 
Konrad von Querfurt (1198-1202) gegenüber der befestigten bischöflichen Karlsburg 
am rechten Flussufer des Mains. Diese planmäßige Neugründung fällt in eine Zeit, in 
der Stadtgründungen einen besonderen Aufschwung nahmen, da sie der Festigung 
der Territorialpolitik der Landesherren dienten. Karlstadt ist somit das Zeugnis 
bewusster Städtepolitik der aufstrebenden bischöflichen Landesherren. 

Das Bistum Würzburg erkannte früh die strategische Wichtigkeit der Stadt an seiner 
damaligen nordwestlichen Grenze als militärischer Stützpunkt, als Verwaltungs-
zentrum und als Handelsstadt. Daher gewährte Bischof Otto von Lobdeburg (1207-
1223) den Karlstädtern die Bürgerfreiheit mit dem Recht zur Ausübung eines eigenen 
Stadtgerichtes sowie eines eigenen Verwaltungswesens, verbunden freilich mit der 
Auflage, die Stadt innerhalb von sechs Jahren mit einer Mauer zu befestigen. 1304 
wird diese Befestigungsanlage urkundlich als vollendet erwähnt. 

Karlstadt ist ein eindrucksvolles Beispiel für die Stadtbaukunst des 13. Jahrhunderts: 
Innerhalb des fast quadratischen Berings wurde das Straßengefüge nach einem 
klaren Rastersystem angelegt. Die Hauptstraße, parallel zum Main, teilt die Stadt in 
zwei etwa gleichgroße Stadtbezirke und überquert den zentral gelegenen, quadra-
tischen Marktplatz, der auf seiner Ostseite vom Rathaus dominiert wird. Der Kirchen-
bezirk mit der dem Hl. Andreas geweihten Stadtkirche liegt etwas weiter östlich 
davon und somit abgerückt von der Hauptverkehrsader. Die Baublöcke zeigen sich an 
der Mainseite sämtlich langrechteckig, auf der Landseite hingegen quadratisch. 

Das stattliche stei-
nerne Rathaus (Bau-
beginn 1422) be-
sitzt eine Freitreppe 
und einen Staffelgie-
bel. Die meisten Ge-
bäude der histori-
schen Innenstadt 
sind Fachwerkgiebel-
häuser aus dem 16. 
bis 18. Jahrhundert, 
vielfach verputzt und 
ǎƻƳƛǘ ŀǳŦ α{ǘŜƛƴ-
ǎƛŎƘǘƛƎƪŜƛǘά getrimmt.

     Karlstadt: Rathaus am Marktplatz 
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Die im Laufe des 13. Jahrhunderts errichtete und zwischen 1544 und 1558 weiter aus-
gebaute Stadtbefestigung mit Mauerring und Türmen ist größtenteils erhalten, von 
den drei Stadttoren dagegen lediglich das Obere sowie das Maintor. 

Die Stürme der Zeit hat Karlstadt glücklich überstanden und besitzt daher eines der 
ansprechendsten Städtebilder Frankens, besonders zum Main hin. Karlstadt ist heute 
die Kreisstadt des Main-Spessart-Kreises mit 15.000 Einwohnern und erfüllt die 
Aufgaben eines Mittelzentrums der Region mit zahlreichen Einkaufs-, Bildungs-, 
Sport- und Kulturangeboten. Wichtige Industriebetriebe sind die Eisenwerke Düker, 
das Zementwerk Schwenk sowie das Furnierwerk Kohl. Ein weiterer großer Arbeit-
geber ist das Landratsamt Main-Spessart. Sehr viele Arbeitnehmer pendeln jedoch 
auch nach Würzburg sowie nach Lohr am Main. 
 

Die Kirche 

Gleichzeitig mit der Stadtgründung erfolgte auch die Stiftung der dem Hl. Apostel 
Andreas geweihten Stadtpfarrkirche, die als spätromanische Basilika erbaut wurde. 
Von diesem ersten Gotteshaus haben sich vier Geschosse des Turms, die Vierung, die 
Sakristei sowie Mauerreste an den Langhausseiten erhalten. 

Mitte des 14. Jahrhunderts begann der gotische Neubau der Kirche: Querschiff und 
Chor waren 1386 vollendet, das Langhaus 1481. Die Gewölbe wurden erst 1512/13 
eingezogen. In diesem Bauzustand zeigt sich St. Andreas bis heute. 

Zahlreiche Renovierun-
gen und Umgestaltungen 
wurden seither durchge-
führt. 1614 erhielt St. 
Andreas eine Ausmalung 
im Stil der Renaissance; 
ein Großteil der goti-
schen Ausstattung musste 
einer barocken weichen, 
die wiederum Ende des 
19. Jahrhunderts durch 
eine neugotische ersetzt 
wurde. Der Geringschät-
zung der Neugotik nach 
dem Zweiten Weltkrieg 
fiel diese ebenfalls fast 
vollständig zum Opfer. 

Karlstadt: 
Pfarrkirche St. Andreas 
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Karlstadt: Pfarrkirche St. Andreas 

 

Während der letzten grundlegenden Renovierung 1999-2000 wurde die Ausmalung 
von St. Andreas nach den Befunden aus der Erbauungszeit rekonstruiert. Da die Altäre 
aus den 1950er Jahren als denkmalpflegerisch nicht erhaltenswert galten, wurde 
durch den bekannten Würzburger Domherrn Dr. Jürgen Lenssen in Zusammenarbeit 
mit der Pfarrei die heutige Innenausstattung geschaffen, die Stücke der Vergangenheit 
der Kirche einfühlsam mit neuen Elementen kombiniert und integriert. Die feierliche 
Weihe des neuen Hauptaltars fand am 1. Oktober 2000 durch Bischof Dr. Paul-
Werner Stehle (Würzburg) statt. 

St. Andreas ist eine dreischiffige, spätgotische, in allen Teilen kreuzrippengewölbte 
Hallenkirche, dessen Mittelschiffgewölbe netzförmig erweitert ist. Die Halle umfasst 
vier Joche, an die sich das Querhaus sowie der einschiffige Chorraum zu zwei Jochen 
anschließen. Der Chorraum endet in einem Fünf-Achtel-Schluss. Nördlich an den Chor 
ist die zweijochige Rienecker-Kapelle angefügt (1477), südlich hat sich die ehemalige 
romanische Sakristei erhalten. Das gesamte Kirchenschiff deckt ein Satteldach. Das 
Querhaus wird ebenfalls von einem Satteldach gedeckt, hier allerdings in Nord-Süd-
Richtung. Ein drittes Satteldach schließlich deckt den Chor. 
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Im Westen erhebt sich der stattliche fünfgeschossige Turm, der von einer stumpfen 
Pyramide ausgehend in eine hohe achteckige Spitze mündet, die ihrerseits von einem 
schmiedeeisernen Turmkreuz bekrönt wird. Das Turm-Erdgeschoss öffnet sich nach 
drei Seiten ŀƭǎ 9ƛƴƎŀƴƎǎƘŀƭƭŜ όαtŀǊŀŘƛŜǎάύΦ 5ŀǎ ƻōŜǊǎǘŜ DŜǎŎƘƻǎǎ ǿǳǊŘŜ ŜǊǎǘ мруо 
aufgesetzt, 1954-55 allerdings abgetragen und neu aufgebaut. Es beherbergt heute 
das stattliche zehnstimmige Geläut in der Tonfolge c'-es'-f'-g'-as'-b'-c''-es''-f''-as'' 
(Gesamtgewicht 7.602 kg). Die älteste Glocke stammt noch aus dem 14. Jahrhundert, 
die jüngsten von 1993. 

Das Innere von St. Andreas präsentiert sich als eleganter spätgotischer Raum mit 
einer überaus reichen Ausstattung, die hier natürlich nur ansatzweise beschrieben 
werden kann. Besonders fallen die zahlreichen Figuren von Heiligen auf, die sich ver-
teilt auf den gesamten Kirchenraum finden. Unter ihnen ragt besonders eine holz-
sichtige Statue des Hl. Nikolaus hervor, die Meister Tilman Riemenschneider 1505 
eigenhändig geschaffen hat. 

Das wertvollste Stück der spätgotischen Originalausstattung stellt die Kanzel aus dem 
Jahre 1523 dar. Auch sie stammt aus der Werkstatt Riemenschneiders. Am Kanzelkorb 
sind die vier abendländischen Kirchenväter (Ambrosius, Augustinus, Hieronymus, 
Gregor) sowie die Symbole der vier Evangelisten zu erkennen. Das Relief der Rück-
wand stellt unter einem Baldachin aus Astwerk Christus den Erlöser zwischen Wein-

ranken dar. Die Kanzeltreppe wurde 1882 
hinzugefügt. 

Auch einige Wandmalereien aus dieser Zeit 
sind im Querhaus und im Chorraum erhalten. 
Sie stellen die Gregorsmesse (1446), Valentin 
(nach 1450), die Weisen aus dem Morgen-
land sowie das Weltgericht dar ς von diesem 
allerdings sind nur Fragmente erhalten. 

Leider hat sich vom wohl ehemals pracht-
vollen spätgotischen Hochaltar nichts mehr 
erhalten. An seine Stelle steht heute im Chor-
haupt eine überlebensgroße Steinfigur des 
Christus Salvator (um 1370), hinter der auf 
einer Art Retabel eine goldene Mandorla 
leuchtet. Das moderne Chorgestühl wurde 
im Zuge der letzten Renovierung hergestellt. 

 

Karlstadt (St. Andreas): 
Blick ins südliche Seitenschiff, 
im Hintergrund einer der beiden Chororgel-Prospekte 
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Der Hauptaltar, bereits 1969 geschaffen, erhebt sich heute direkt in der Vierung. Im 
historischen Schrein (um 1500) unter der Mensa sind die Reliquien aus den Altären 
der Andreaskirche geborgen, die bei der Innenrenovierung entfernt wurden. Über 
dem Altar hängt ein vergoldeter Radleuchter, dessen zwölf Türme mit Bergkristallen 
geschmückt sind. Über dem Leuchter hängt ein großes Triumphkreuz, dessen Corpus 
aus der Zeit um 1500 stammt. Am südöstlichen Vierungspfeiler steht das moderne 
Sakramentshäuschen, am nordöstlichen fand die barocke Statue des Kirchenpatrons 
Andreas (vom ehemaligen Hochaltar) ihren Platz. 

Die Rienecker-Kapelle (Grabkapelle der Familie des Grafen von Rieneck), die sich 
nördlich an den Chorraum anschließt, wurde 1477 vollendet und dient heute als 
Werktagskirche. Ihr Sandsteinaltar ist ein modernes Werk von 2000. Da es sich bei 
dieser Kapelle um einen eigenständigen Baukörper handelt, wurde im Rahmen der 
letzten Innenrenovierung ein Lettner geschaffen, der sie vom Schiff der Kirche ab-
trennt. Er trägt zum Querhaus hin eine gotische Madonna (wohl böhmischer Her-
kunft), zur Kapelle hin die kostbaren Figuren aus der Hand Riemenschneiders und 
seiner Werkstatt (Nikolaus, Jakobus, Antonius Eremita, Petrus von Mailand). Das 
Retabel an der Ostwand der Kapelle stellt eine Komposition aus alten Sandsteintafeln 
und neuem Altaraufbau dar: zentral das Relief α/ƘǊƛǎǘǳǎ ƛƴ ŘŜǊ aŀǊǘŜǊάΣ ƭƛƴƪǎ αWŜǎǳǎ 
ǾƻǊ ŘŜƳ IƻƘŜǇǊƛŜǎǘŜǊάΣ ǊŜŎƘǘǎ α5ŀǎ ±ŜǊƘǀǊ ǾƻǊ tƛƭŀǘǳǎάΦ 

Das nördliche Querhaus dient der Gemeinde als Ort des Totengedenkens. Die dort 
aufgestellte romanische Totenleuchte aus dem 13. Jahrhundert ist eines der ältesten 
Stücke dieser Art überhaupt. Auch heute noch wird in der Leuchte eine Kerze entzün-
det, wenn ein Angehöriger der Pfarrei verstorben ist. Der wichtigste Schmuck des 
südlichen Querhauses ist die Wandmalerei mit der Darstellung der Gregorsmesse 
(1446). 

Die ehemalige romanische Sakristei an der Südseite 
des Chorraumes dient heute als Taufkapelle. Der 
prächtige achteckige Taufstein ist ein Werk der 
Renaissance aus der Zeit um 1600. Die eisen-
geschmiedete Tür führt zur kleinen Schatzkammer, 
die bemerkenswerte Silberfiguren (Augsburger 
Arbeiten) sowie Kelche und liturgische Gefäße der 
Gemeinde birgt. 

Im westlichen Joch des Kirchenschiffs erhebt sich 
die Orgelempore über die gesamte Langhausbreite 
hinweg. Hingewiesen sei schließlich auch auf die 
Glasfenster des 19. Jahrhunderts sowie auf die 
zahlreiche Grabdenkmäler, die sich im gesamten 
Kirchenraum finden.              Karlstadt (St. Andreas): Blick nach Westen 
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Die Orgel 

9ǊǎǘŜ hǊƎŜƭƴ ǎƛƴŘ ƛƴ ŘŜǊ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ ŦǸǊ ŘƛŜ WŀƘǊŜ мсму ǳƴŘ мсор ōŜƭŜƎǘΣ ǿǳǊŘŜƴ ŀōŜǊ 
ŘǳǊŎƘ IƻŎƘǿŀǎǎŜǊ ȊŜǊǎǘǀǊǘΦ 5ƛŜ ƘŜǳǘƛƎŜ hǊƎŜƭ ƎŜƘǘ ȊǳǊǸŎƪ ŀǳŦ Ŝƛƴ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘΣ Řŀǎ 
мсуп Ǿƻƴ ŘŜƴ hǊƎŜƭōŀǳŜǊƴ WƻƘŀƴƴ Wƻōǎǘ {ŎƘƭŜƛŎƘ ό[ƻƘǊ ŀƳ aŀƛƴύ ǳƴŘ ŘŜǎǎŜƴ 
DŜǎŜƭƭŜƴ bƛƪƻƭŀǳǎ ²ƛƭƭ ό²ǸǊȊōǳǊƎύ ǾƻƭƭŜƴŘŜǘ ǿǳǊŘŜΦ 5ŜǊ ƻǊƛƎƛƴŀƭ ŜǊƘŀƭǘŜƴŜ tǊƻǎǇŜƪǘ 
ŘŜǊ IŀǳǇǘƻǊƎŜƭ ŀǳŦ ŘŜǊ ²ŜǎǘŜƳǇƻǊŜ ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ WƻƘŀƴƴ Wƻōǎǘ {ŎƘƭŜƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ƎŜōŀǳǘΦ 
¢ȅǇƛǎŎƘ ŦǊŅƴƪƛǎŎƘ ƛǎǘ ŘŜǊ tǊƻǎǇŜƪǘ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ YƻƳōƛƴŀǘƛƻƴ ŘŜǊ ōŜƛŘŜƴ ƛƳ DǊǳƴŘǊƛǎǎ 
ǎǇƛǘȊŜƴ ǎŜƛǘƭƛŎƘŜƴ tŦŜƛŦŜƴǘǸǊƳŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ ƛƳ DǊǳƴŘǊƛǎǎ ǊǳƴŘŜƴ ƳƛǘǘƭŜǊŜƴ tŦŜƛŦŜƴǘǳǊƳΦ 
5ŀǎ ǊŜƛŎƘŜ ǳƴŘ ōǳƴǘŜ {ŎƘƴƛǘȊǿŜǊƪ ǎǘŜƭƭǘ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ CŜƭŘŦǊǸŎƘǘŜ ŘŀǊΣ ǿƛŜ Ŝǎ ǎƛŜ ƴƻŎƘ 
ƘŜǳǘŜ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ ƎƛōǘΦ {ƛŜ ǎƻƭƭŜƴ ŘƛŜ ƎŀƴȊŜ CǸƭƭŜ ŘŜǊ {ŎƘǀǇŦǳƴƎ ŘŀǊǎǘŜƭƭŜƴΦ 5ŀǎ ²ŜǊƪ 
ƘŀǘǘŜ ƛƴǎƎŜǎŀƳǘ му wŜƎƛǎǘŜǊ ǳƴŘ ǎŜŎƘǎ .ƭŀǎŜōŅƭƎŜΦ 5ƛŜ YƻǎǘŜƴ ǿǳǊŘŜƴ Ǿƻƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ 
ǸōŜǊƴƻƳƳŜƴΣ ŦŜǎǘƎŜƘŀƭǘŜƴ ƛƴ ŘŜǊ /ƘǊƻƴƛƪ ŘŜǊ {ǘŀŘǘΥ αΦΦΦмсуоΥ Lƴ ŘƛŜǎŜƳ WŀƘǊ ƛǎǘ ŘƛŜ 
ƴŜǿŜ hǊƎŜƭƭ ŀǳŦ ŘƛŜ tƻǊǘƪƛǊŎƘŜ ƎŜǎŜǘȊŜǘ ǿƻǊŘŜƴΦ 9ōŜƴ ȊǳǊ ½Ŝƛǘ ŀƭǎ ŘŜǊ ¢ǸǊŎƪƘ ŘƛŜ {ǘŀǘǘ 
²ƛŜƴ ƛƴ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ōŜƭŀƎŜǊǘ ƎŜƘŀōǘΣ ǿŀƘǊŜ ƛƳ !ǳƎǳǎǘƻ ǳƴŘ {ŜǇǘŜƳōŜǊΣ ǿƻǊǾƻƴ ŀǳŎƘ 
ƛƳ tǊƻǘƻƪƻƭƭ ŘŜǊ ŘŜƴŎƪǿǸǊŘƛƎŜƴ {ŀŎƘŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ wŀǘƘŀǳǎ ƎŜƳŜƭŘŜǘ ǿƻǊŘǘŜƴΦά  

5ƛŜ ōŜƳŀƭǘŜƴ tǊƻǎǇŜƪǘπ
ǇŦŜƛŦŜƴ ŘŜǎ tǊŀŜǎǘŀƴǘ у  
ǎƛƴŘ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ƻǊƛƎƛƴŀƭ ǳƴŘ 
ǎǇƛŜƭōŀǊΦ {ƛŜ ǎƛƴŘ ǳƴǘŜǊ 
ŀƴŘŜǊŜƳ Ƴƛǘ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜƴ 
DŜǎƛŎƘǘŜǊƴ ǳƴŘ [ǀǿŜƴπ
ƪǀǇŦŜƴ ǾŜǊȊƛŜǊǘΦ 5ƛŜ aŀƭŜπ
ǊŜƛŜƴ ǎǘŜƭƭŜƴ ŜƛƴŜƴ 
αtŀǊŀŘƛŜǎƎŀǊǘŜƴ Ƴƛǘ ŀƭƭŜǊƭŜƛ 
CǊǸŎƘǘŜƴΣ ƛƴ ŘŜƳ ŘƛŜ 9ƴƎŜƭ 
ǎƛƴƎŜƴά ŘŀǊΦ 5ƛŜ Ƴƛǘ ¢ŜǳŦŜƭǎπ
ŦǊŀǘȊŜƴ ōŜƳŀƭǘŜƴ [ŀōƛŜƴ 
ǎƻƭƭŜƴ ŀƴŘŜǳǘŜƴΣ Řŀǎǎ ǎŜƭōǎǘ 
ŘŜǊ ¢ŜǳŦŜƭ Řŀǎ [ƻō DƻǘǘŜǎ 
ǎƛƴƎŜƴ ƳǳǎǎΦ 

мтсл ǿǳǊŘŜƴ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ 
ǳƴōŜƪŀƴƴǘŜƴ hǊƎŜƭōŀǳŜǊ 
ƴŜǳŜ .ŅƭƎŜ ƎŜƭƛŜŦŜǊǘΣ ǎƻǿƛŜ 
Ŝƛƴ {ŀƭƛŎƛƻƴŀƭ уΨ ŜǊƎŅƴȊǘΦ 
9ƛƴŜ ǿŜƛǘŜǊŜ wŜǇŀǊŀǘǳǊ 
ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ hǊƎŜƭōŀǳŜǊ 
WƻƘŀƴƴ DŜƛǖƭŜǊ ŀǳǎ 
²ǸǊȊōǳǊƎ ƛǎǘ ŦǸǊ Řŀǎ WŀƘǊ 
мулу ōŜƭŜƎǘΦ Karlstadt (St. Andreas): Hauptorgel mit Prospekt von 1684 
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¦ƴǘŜǊ .ŜƛōŜƘŀƭǘǳƴƎ ŘŜǎ ōŀǊƻŎƪŜƴ DŜƘŅǳπ
ǎŜǎ ǎŀƳǘ ŘŜǎ ƻǊƛƎƛƴŀƭŜƴ tǊƻǎǇŜƪǘǊŜƎƛǎǘŜǊǎ 
tǊŀŜǎǘŀƴǘ уΨ ŜǊōŀǳǘŜ ŘƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ ²ƛƭƭƛπ
ōŀƭŘ {ƛŜƳŀƴƴ όaǸƴŎƘŜƴύ мфоп Ŝƛƴ ƴŜǳŜǎ 
hǊƎŜƭǿŜǊƪ Ƴƛǘ нс wŜƎƛǎǘŜǊƴΦ 5ƛŜǎŜǎ LƴǎǘǊǳπ
ƳŜƴǘ ǿǳǊŘŜ мфрс ǳƴŘ мфтр Ǿƻƴ ŘŜǊ hǊƎŜƭπ
ōŀǳǿŜǊƪǎǘŀǘǘ ²Ŝƛǖ ό½ŜƭƭƛƴƎŜƴύ ƳŜƘǊŦŀŎƘ 
ǳƳƎŜōŀǳǘ ǳƴŘ ŜǊǿŜƛǘŜǊǘΦ 5ŀōŜƛ ǿǳǊŘŜƴ 
ŜƛƴƛƎŜ wŜƎƛǎǘŜǊ ŀǳǎ ǎǘƛƭƭƎŜƭŜƎǘŜƴ ƻŘŜǊ ŀǳǎπ
ƎŜƳǳǎǘŜǊǘŜƴ hǊƎŜƭƴ ŀǳŦƎŜƪŀǳŦǘ ǳƴŘ ŘŜƳ 
ǾƻǊƘŀƴŘŜƴŜƴ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ƘƛƴȊǳƎŜŦǸƎǘΦ 

 
 
 
 

Karlstadt (St. Andreas): Chororgel-Spieltisch 
 

 

мфтс ƪŀƳ ŘƛŜ ŜƘŜƳŀƭƛƎŜ hǊƎŜƭ ŘŜǎ YŀǊƭǎǘŀŘǘŜǊ YŀǇǳȊƛƴŜǊƪƭƻǎǘŜǊǎ όŜǊōŀǳǘ Ǿƻƴ !ƭƻƛǎ 
IŀƴŘŜƭ ƛƳ WŀƘǊŜ мфрнΣ LLκtκмнύ ŀƭǎ /ƘƻǊƻǊƎŜƭ ŀǳŦ ŘƛŜ {ǸŘƻǎǘπ9ƳǇƻǊŜ Ǿƻƴ {ǘΦ !ƴŘǊŜŀǎΦ 
5ƛŜ ōŜƛŘŜƴ ǎƛŎƘǘōŀǊŜƴ CǊŜƛǇŦŜƛŦŜƴǇǊƻǎǇŜƪǘŜ ǎƛƴŘ ƛƴ ŘŜƴ /ƘƻǊǊŀǳƳ όǎǘǳƳƳŜ tŦŜƛŦŜƴύ 
ǳƴŘ ƛƴ Řŀǎ ǎǸŘƭƛŎƘŜ vǳŜǊƘŀǳǎ όƪƭƛƴƎŜƴŘŜ tŦŜƛŦŜƴΣ ǎƛŜƘŜ {Φ муύ ƎŜǊƛŎƘǘŜǘΦ 5ƛŜ /ƘƻǊƻǊƎŜƭ 
ǳƳŦŀǎǎǘ ȊǿǀƭŦ wŜƎƛǎǘŜǊ ŀǳŦ ȊǿŜƛ aŀƴǳŀƭŜƴ ǳƴŘ tŜŘŀƭ ǳƴŘ Ƙŀǘ ƛƳ /ƘƻǊǊŀǳƳ ŜƛƴŜƴ 
ŜƛƎŜƴŜƴ {ǇƛŜƭǘƛǎŎƘΦ !ƴƭŅǎǎƭƛŎƘ ŘŜǊ ¦ƳōŀǳŀǊōŜƛǘŜƴ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ ²Ŝƛǖ ό½ŜƭƭƛƴƎŜƴύ 
ƛƴ ŘŜƴ WŀƘǊŜƴ мфуоπус ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ /ƘƻǊƻǊƎŜƭ ŀƴ ŘŜƴ IŀǳǇǘǎǇƛŜƭǘƛǎŎƘ ŀǳŦ ŘŜǊ ²ŜǎǘŜƳǇƻǊŜ 
ŀƴƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ǳƴŘ ƭŅǎǎǘ ǎƛŎƘ ǎŜƛǘƘŜǊ Ǿƻƴ ŘƻǊǘ ŀǳŦ ŘŜƳ ǾƛŜǊǘŜƴ aŀƴǳŀƭ ŀƴǎǇƛŜƭŜƴΦ 

LƳ WŀƘǊŜ нллл ǊŜƴƻπ
ǾƛŜǊǘŜ ŘƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ 
²ŜǊƴŜǊ aŀƴƴ 
ό±ƻƭƪŀŎƘπ!ǎǘƘŜƛƳ ƛƴ 
¦ƴǘŜǊŦǊŀƴƪŜƴύ Řŀǎ 
LƴǎǘǊǳƳŜƴǘΦ 

нлмп ǿǳǊŘŜ ƴƻŎƘ 
Řŀǎ /ƘŀƳŀŘŜƴǿŜǊƪ 
ŜƛƴƎŜōŀǳǘΦ 5ƛŜǎŜ 
ƘƻǊƛȊƻƴǘŀƭŜƴ ½ǳƴƎŜƴπ
ǎǘƛƳƳŜƴ ǎǘŀƳƳŜƴ 
ŀǳǎ ŘŜǊ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ 
DƛŜǎŜŎƪŜ όDǀǘǘƛƴƎŜƴύΦ 
{ƛŜ ǎǘŀƴŘŜƴ ǳǊǎǇǊǸƴƎƭƛŎƘ ƛƴ ŘŜǊ hǎƴŀōǊǸŎƪŜǊ 5ƻƳƻǊƎŜƭ ǳƴŘ ǿǳǊŘŜƴ ŘƻǊǘ ƴŀŎƘ ŜƛƴŜǊ 
wŜƴƻǾƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ hǊƎŜƭ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ōŜƴǀǘƛƎǘΦ 5ǳǊŎƘ tǊƛǾŀǘǎǇŜƴŘŜƴ ƪƻƴƴǘŜ ŘƛŜǎŜǎ 
/ƘŀƳŀŘŜƴǿŜǊƪ ŦǸǊ YŀǊƭǎǘŀŘǘ ŜǊǿƻǊōŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ 

Karlstadt (St. Andreas): Hauptorgel-Spieltisch 
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5ƛŜ ƎŜǎŀƳǘŜ hǊƎŜƭŀƴƭŀƎŜ ǳƳŦŀǎǎǘ ƘŜǳǘŜ сл wŜƎƛǎǘŜǊ όпΦнсс tŦŜƛŦŜƴύ Ǉƭǳǎ ȊǿŜƛ 
9ȄǘŜƴǎƛƻƴŜƴ ǳƴŘ ȊǿŜƛ ǿƛƴŘŀōƎŜǎŎƘǿŅŎƘǘŜ wŜƎƛǎǘŜǊΣ ǾŜǊǘŜƛƭǘ ŀǳŦ ǾƛŜǊ aŀƴǳŀƭŜ ǳƴŘ 
tŜŘŀƭΦ .ŜǎƻƴŘŜǊƘŜƛǘŜƴ ǎƛƴŘ Řŀǎ DƭƻŎƪŜƴǎǇƛŜƭ όƳƛǘ aŜǎǎƛƴƎπ{ŎƘŜƭƭŜƴΣ ŎлπŘо ƛƳ 
{ŎƘǿŜƭƭǿŜǊƪύ ǳƴŘ Řŀǎ /ŀǊƛƭƭƻƴ όwǀƘǊŜƴπDƭƻŎƪŜƴǎǇƛŜƭΣ ƎлπƎн ƛƴ ŘŜǊ /ƘƻǊƻǊƎŜƭύΦ 
!ǳǖŜǊŘŜƳ ǾŜǊŦǸƎǘ ŘƛŜ hǊƎŜƭ ǸōŜǊ ŜƛƴŜƴ ƛƳ 5ǊŜƘǘŜƳǇƻ ǊŜƎǳƭƛŜǊōŀǊŜƴ /ȅƳōŜƭǎǘŜǊƴ 
όŀŎƘǘ aŜǎǎƛƴƎπ{ŎƘŜƭƭŜƴύ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ǎƛŎƘǘōŀǊŜƴΣ ǎƛŎƘ ŘǊŜƘŜƴŘŜƴ {ǘŜǊƴ ŀƳ IŀǳǇǘǘǳǊƳ 
ŘŜǎ ōŀǊƻŎƪŜƴ tǊƻǎǇŜƪǘǎΣ ŘŜǊ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ƴƻŎƘ ŀǳǎ ŘŜƳ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ Ǿƻƴ мсуп ǎǘŀƳƳǘΦ 

 

Karlstadt (Kath. Pfarrkirche St. Andreas) 

Schleich 1684 / Siemann 1934 / WeiÇ 1956, 1976, 1983 / Mann 2000, 2014, IV/P/60 

 
Hauptwerk (I) C-gį   Positiv (II) C-gį    Schwellwerk (III) C-gį 
Bordun   16'    Holzgedackt    8'    Montre      8' 

Principal Major   8' 1976  Singend Principal 4'    Fl¾te ¨ chemin®e    8' 

Praestant    8' 1684  Traversflºte    4'    Voix c®leste 2f    8' ab dÁ 
Hohlflºte    8'    Octave     2'    Prestant      4' 

Salicional    8' 1976  Quint     1 1/3' 1956  Fl¾te ¨ bec     4' 1956 

Octava     4'    Scharff 4f    1' 1956  Sesquialtera 2f    2 2/3' 1956 
Gemshorn    4'    Krummhorn    8' 1956  Cor de Nuit     2ó 

Quint     2 2/3' 1956  Tremulant (Largo)    Octavian     1' 1976 

Schwiegel    2' 1976          Plein Jeu 5f     1 1/3' 1956 

Terz      1 3/5'    Chamadenwerk C-gį   Tierce Cymbel 3f       1/4' 1956 

Sifflºte     1 1/3ó    an jedes Teilwerk ankoppelbar  Dulcian    16' 1956 

Mixtur 5f    1 1/3' 1956  Trompeta magna 16'    Hautbois     8' 1976 

Quintcymbel 3f  1/2' 1976  Trompeta real   8'    Trompette     4' 1956 
Trompete    8' 1956  Bajoncillo    4'    Tremulant (Presto) 

Clarine     4' 1956          Glockenspiel cÁ-dį 

                

Cymbelstern mit 8 Glºckchen  Pedal Hauptorgel C-f1   Koppeln: 

(Messing-Schellen, 1684,   Untersatz  32' 1976  II/I, III/I, IV/I, Sub II/I, Sub III/I 
am Hauptturm des Prospekts)  Contrabass  16'    IV/II, III/II, IV/III  

Rossignol (Nachtigall)   Subbass   16'    I/Ped, II/Ped, III/Ped, IV/Ped 

        Zartbass   16' *   Pedalkoppeln auch als FuÇpistons 

Chororgel (IV) C-gį 1952  Holzoctave    8'     

Hauptwerk      Gedacktbass    8'    Elektropneumatische 
Principal Minor   8'    Choralbass    4'    Spiel- und Registertraktur, 

Rohrflºte     8'    Flachflºte    2' 1956  Kegelladen, 

Octave      4'    Hintersatz 4f    2 2/3' 1956  Chamadenwerk: Schleifladen, elektr. 

Blockflºte     2'    Bombarde  32' 1975   
Mixtur 4f     1 1/3'    Posaune   16'    Setzeranlage (2014) 

Oberwerk      Basstrompete   8' 1956  mit 4.096 Kombinationen, 

Lieblich Gedackt   8'    Clairon     4' Ext., 1956 Sequenzschalter vorwªrts 

(doppelt labiert)     Cornett     2' Ext., 1956  

Querflºte     4'            4.266 Pfeifen 
Principal     2'    Pedal Chororgel C-f1     

Octªvlein     1'    Untersatz   16'    Chororgel-Spieltisch im Altarraum 

Trichterregal    8'    Stillbass   16' *   mit zwei Manualen und Pedal, 
Tremulant (Andante)    Octavbass    8'    Koppeln II/I, I/Ped, II/Ped 

Carillon gÁ-gĮ             2 freie Kombinationen, Tutti, 

(Messingrºhren)     *) Windabschwªchung   Zungenabsteller 
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Wertheim  (Ev. Stiftskirche ) 
ψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψ 
 
Wertheim ist die nördlichste fränkische Stadt Baden-Württembergs, direkt an der 
Grenze zu Bayern, etwa 70 Kilometer südöstlich von Frankfurt/Main und 30 Kilometer 
westlich von Würzburg. Sie liegt an der Mündung der Tauber in den Main an den 
Ausläufern des Odenwaldes und des Spessarts und ist mit 23.200 Einwohnern die 
zweitgrößte Stadt (nach Tauberbischofsheim) des Main-Tauber-Kreises. 

 
Blick auf Wertheim an der Mündung der Tauber (rechts) in den Main (links) 

Altstadt, Spitzer Turm, Burg und Stiftskirche 
 
Die Kirche 

!ǳŦ ŘŜƴ DǊǳƴŘƳŀǳŜǊƴ ŜƛƴŜǊ ǊƻƳŀƴƛǎŎƘŜƴ ±ƻǊƎŅƴƎŜǊƛƴ ŀǳǎ ŘŜǊ ½Ŝƛǘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘƎǊǸƴπ
ŘǳƴƎ ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜΣ ǸōŜǊŀǳǎ ǎǘŀǘǘƭƛŎƘŜ YƛǊŎƘŜ ŀō моуо ƛƴ ŘŜǊ CƻǊƳŜƴǎǇǊŀŎƘŜ 
ŘŜǊ IƻŎƘπ ǳƴŘ {ǇŅǘƎƻǘƛƪ ŜǊǊƛŎƘǘŜǘΦ 5ŜǊ ¢ǳǊƳ ŦŀƴŘ ǎŜƛƴŜƴ tƭŀǘȊ ŀǳǎ ǎǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘŜƴ 
DǊǸƴŘŜƴ ŀƴ ŘŜǊ bƻǊŘǿŜǎǘŜŎƪŜΦ ¦Ƴ мппр ǿŀǊ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ ǾƻƭƭŜƴŘŜǘΦ 
мпум ŜǊƘƛŜƭǘ ǎƛŜ ƴŀŎƘ ŘŜǊ 9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ŜƛƴŜǎ {ǘƛŦǘǎƪŀǇƛǘŜƭǎ ŘŜƴ wŀƴƎ 
ŜƛƴŜǊ {ǘƛŦǘǎƪƛǊŎƘŜΦ 5ŀǎ {ǘƛŦǘ ŜǊƭƻǎŎƘ ƛƳ ½ǳƎŜ ŘŜǊ wŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴΣ ŘŜǊ 
bŀƳŜ Ƙŀǘ ǎƛŎƘ ōƛǎ ƘŜǳǘŜ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦ 

!ƴ Řŀǎ [ŀƴƎƘŀǳǎΣ ŀƭǎ ŘǊŜƛǎŎƘƛŦŦƛƎŜ .ŀǎƛƭƛƪŀ Ȋǳ ǎŜŎƘǎ WƻŎƘŜƴ ƪƻƴπ
ǎǘǊǳƛŜǊǘΣ ǎŎƘƭƛŜǖǘ ǎƛŎƘ Ŝƛƴ ȊǿŜƛƧƻŎƘƛƎŜǊ /ƘƻǊǊŀǳƳ ŀƴΣ ŘŜǊ Ƴƛǘ ŦǸƴŦ 
¢ŜƛƭŜƴ ŘŜǎ !ŎƘǘŜŎƪǎ ǎŎƘƭƛŜǖǘΦ .ŀǎƛƭƛƪŀ ǳƴŘ /ƘƻǊ ǎƛƴŘ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ 
ƎŜǿŀƭǘƛƎŜƴ ŘǳǊŎƘƎŜƘŜƴŘŜƴ {ŀǘǘŜƭŘŀŎƘ ōŜŘŜŎƪǘΦ 5ŀǎ &ǳǖŜǊŜ ƛǎǘ 
ǎŜƘǊ ǎŎƘƭƛŎƘǘ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘΦ [ŜŘƛƎƭƛŎƘ Řŀǎ IŀǳǇƻǊǘŀƭΣ Řŀǎ ǎƛŎƘ ƴŜōŜƴ 
ŘŜƳ ¢ǳǊƳ ŀǳŦ ŘŜǊ bƻǊŘǎŜƛǘŜ ŦƛƴŘŜǘΣ ǿŜƛǎǘ ŜƛƴŜƴ ǎǇŅǘƎƻǘƛǎŎƘŜƴ 
tƻǊǘŀƭǾƻǊōŀǳ Ƴƛǘ ǊŜƛŎƘŜƳ aŀǖǿŜǊƪ ŀǳŦΦ !ƴ Řŀǎ ǿŜǎǘƭƛŎƘŜ WƻŎƘ ŘŜǎ 
/ƘƻǊŜǎ ǎƛƴŘ ƴǀǊŘƭƛŎƘ Ŝƛƴ .ƛōƭƛƻǘƘŜƪǎōŀǳ ǳƴŘ ǎǸŘƭƛŎƘ ŘƛŜ {ŀƪǊƛǎǘŜƛΣ 
ƧŜǿŜƛƭǎ ƛƴ CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǊ {ŜƛǘŜƴǎŎƘƛŦŦŜΣ ŀƴƎŜŦǸƎǘΦ 

Wertheim: Engels-
brunnen und Turm 
der Stiftskirche 

https://de.wikipedia.org/wiki/Franken_(Region)
https://de.wikipedia.org/wiki/Stadt
https://de.wikipedia.org/wiki/Baden-W%C3%BCrttemberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Bayern
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_am_Main
https://de.wikipedia.org/wiki/W%C3%BCrzburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Main-Tauber-Kreis
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5ŜǊ ŀƴ Řŀǎ ƴƻǊŘǿŜǎǘƭƛŎƘŜ WƻŎƘ ŘŜǎ [ŀƴƎƘŀǳǎŜǎ 
ŀƴƎŜŦǸƎǘŜ ŦǸƴŦƎŜǎŎƘƻǎǎƛƎŜ ¢ǳǊƳ ό.ŀǳōŜƎƛƴƴ 
ǳƳ мпллύ ōŜǎŀǖ ƛƳ 9ǊŘƎŜǎŎƘƻǎǎ Ŝƛƴ .ŜƛƴƘŀǳǎΤ 
ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ ǿŀǊ ōƛǎ мроу Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ CǊƛŜŘƘƻŦ 
ǳƳƎŜōŜƴΦ 5ŜǊ ȊǿŜƛǘŜ {ǘƻŎƪ ōƛǊƎǘ ŘƛŜ IŜƛƭƛƎπ
DŜƛǎǘπYŀǇŜƭƭŜΣ ŘƛŜ ȊǳǊ hǎǘǎŜƛǘŜ Ƙƛƴ ƴŀŎƘ ŀǳǖŜƴ 
ŘǳǊŎƘ Ŝƛƴ ƪŀǇǊƛȊƛǀǎŜǎ ǎǇŅǘƎƻǘƛǎŎƘŜǎ /ƘǀǊƭŜƛƴ 
Ƴƛǘ ǊŜƛŎƘŜƳ aŀǖǿŜǊƪ ōŜǘƻƴǘ ǿƛǊŘ όмпнлύΦ 
{ǇŅǘƎƻǘƛǎŎƘŜ .ƻƎŜƴŦǊƛŜǎŜ ȊŜƛƎŜƴ ŘƛŜ ŦǸƴŦ 
DŜǎŎƘƻǎǎŜ ŀƴΦ 5ŀǎ ƻōŜǊǎǘŜ DŜǎŎƘƻǎǎ ǿƛǊŘ Ǿƻƴ 
ŜƛƴŜǊ ǊŜƛŎƘ ŘǳǊŎƘōǊƻŎƘŜƴŜƴ .ǊǸǎǘǳƴƎ ōŜƪǊǀƴǘΣ 
ŀǳǎ ŘŜǊ ŘŜǊ ŀŎƘǘǎŜƛǘƛƎŜ ǾŜǊǎŎƘƛŜŦŜǊǘŜ ¢ǳǊƳƘŜƭƳ 
ƳŀƧŜǎǘŅǘƛǎŎƘ ƛƴ ŘƛŜ IǀƘŜ ǎǘǊŜōǘΦ Lƴ ŘŜǊ DƭƻŎƪŜƴπ
ǎǘǳōŜ ƭŅǳǘŜƴ ǎŜŎƘǎ DƭƻŎƪŜƴ ƛƴ ŘŜǊ ¢ƻƴŦƻƭƎŜ Ŏƛǎϥπ
ŘϥπŜϥπƎϥπŀϥπŎϥϥ όƎŜƎƻǎǎŜƴ ȊǿƛǎŎƘŜƴ мпфр ǳƴŘ 
мфсмύΦ 

Wertheim: Turm der Stiftskirche 

 
5ŀǎ LƴƴŜǊŜ ŘŜǊ {ǘƛŦǘǎπ
ƪƛǊŎƘŜ ǇǊŅǎŜƴǘƛŜǊǘ ǎƛŎƘ 
ƛƴ ŘŜǊ .ŀǳǘǊŀŘƛǘƛƻƴ 
ƳƛǘǘŜƭŀƭǘŜǊƭƛŎƘŜǊ .ŜǘǘŜƭπ
ƻǊŘŜƴǎŀǊŎƘƛǘŜƪǘǳǊ ŀƭǎ 
ŦƭŀŎƘƎŜŘŜŎƪǘŜ .ŀǎƛƭƛƪŀ 
Ƴƛǘ ƪǊŜǳȊǊƛǇǇŜƴƎŜǿǀƭōπ
ǘŜƳ /ƘƻǊǊŀǳƳΦ 5ƛŜ 
5ŜŎƪŜ ŘŜǎ aƛǘǘŜƭǎŎƘƛŦŦǎ 
ƛǎǘ ŀǳŦǿŜƴŘƛƎ ŀƭǎ YŀǎǎŜǘπ
ǘŜƴŘŜŎƪŜ ƎŜǎǘŀƭǘŜǘ ǳƴŘ 
ǿƛǊŘ ŀǳŦ Řŀǎ ōŜƎƛƴƴŜƴπ
ŘŜ мсΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘ Řŀπ
ǘƛŜǊǘΦ 5ƛŜ ƘŜǳǘƛƎŜ wŀǳƳπ
ŦŀǎǎǳƴƎ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜ ƛƴ ²Ŝƛǖ ǳƴŘ ƪǊŅŦǘƛƎŜƴ wƻǘπ¢ǀƴŜƴ ǎǘŀƳƳǘ ŀǳǎ ŘŜǊ ƭŜǘȊǘŜƴ wŜƴƻǾƛŜπ
ǊǳƴƎ Ǿƻƴ нллсΦ 5ŀōŜƛ ŜǊŦƻƭƎǘŜ ŀǳŎƘ ŘƛŜ wŜƪƻƴǎǘǊǳƪǘƛƻƴ ŘŜǊ tŦƭŀƴȊŜƴƳŀƭŜǊŜƛŜƴ ƛƴ ŘŜƴ 
DŜǿǀƭōŜƪŀǇǇŜƴ ŘŜǎ /ƘƻǊǊŀǳƳǎΦ LƳ /ƘƻǊōƻƎŜƴ ƘŅƴƎǘ ǎŜƛǘ нллс ŀǳŎƘ ǿƛŜŘŜǊ Řŀǎ 
ƎǊƻǖŜ ¢ǊƛǳƳǇƘƪǊŜǳȊ Ǿƻƴ мсунΦ 
 
Von der ursprünglichen Ausstattung an Altären hat sich nichts, von den Wandmale-
reien nur sehr wenig erhalten (Darstellungen der Hll. Scholastika, Apollonia, Gertrud). 
Lediglich über dem Zugang zur Heilig-Geist-Kapelle im Turm findet sich die sogenann-
te Wertheimer Madonna, eine ursprünglich farbig gefasste Sandsteinfigur aus der Zeit 
um 1320.  

Wertheim: Stiftskirche von Osten 
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Im Inneren der Kapelle haben sich 
weitere Wandmalereien erhalten 
(Katharina, Margareta und Barba-
ra sowie Weihekreuze). Der Altar-
tisch ist ebenfalls noch mittel-
alterlich. 

5ŜǊ ¢ŀǳŦǎǘŜƛƴ ǎǘŀƳƳǘ ŀǳǎ ŘŜƳ 
WŀƘǊŜ мсруΣ ŘƛŜ ƴŜǳƎƻǘƛǎŎƘŜ 
YŀƴȊŜƭ Ǿƻƴ мупсΦ .ŜƳŜǊƪŜƴǎǿŜǊǘ 
ǎƛƴŘ ŘƛŜ ƛƴ ŘŜƴ {ŜƛǘŜƴǎŎƘƛŦŦŜƴ 
ŜƛƴƎŜōŀǳǘŜƴ 9ƳǇƻǊŜƴΣ ŘƛŜ ǳƴǘŜǊ 
ŘŜƴ !ǊƪŀŘŜƴ ŜƭŜƎŀƴǘ ƴŀŎƘ ǾƻǊƴ 
ǳƴŘ ǿƛŜŘŜǊ ȊǳǊǸŎƪ ǎŎƘǿƛƴƎŜƴΦ 
5ŜǊ ŀǳǎ {ŀƴŘǎǘŜƛƴ ƎŜǎŎƘŀŦŦŜƴŜ 
!ƭǘŀǊ ǎǘŀƳƳǘ ŀǳǎ ŘŜƳ нлΦ WŀƘǊπ
ƘǳƴŘŜǊǘΦ 5ŀǎ ƪƭŜƛƴŜ wŜǘŀōŜƭ ŘŀǊŀǳŦ 
ƪǀƴƴǘŜ ŀǳǎ wŜǎǘŜƴ ŜƛƴŜǎ /ƘƻǊπ
ƎŜǎǘǸƘƭǎ ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿƻǊπ
ŘŜƴ ǎŜƛƴΦ 
 

Wertheim (Stiftskirche): 
Langschiff und Chor 

 
½ŀƘƭǊŜƛŎƘŜ ƎǊŅŦƭƛŎƘŜ ǳƴŘ ōǸǊƎŜǊƭƛŎƘŜ 9ǇƛǘŀǇƘƛŜƴ ǳƴŘ DǊŀōŘŜƴƪƳŅƭŜǊ ǳƴǘŜǊǎǘǊŜƛŎƘŜƴ 
ŘƛŜ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ŘŜǊ {ǘƛŦǘǎƪƛǊŎƘŜ ŀƭǎ DǊŀōƭŜƎŜΦ ±ƻƴ ƘŜǊŀǳǎǊŀƎŜƴŘŜǊ .ŜŘŜǳǘǳƴƎ ǎƛƴŘ ŘƛŜ 
5ŜŎƪǇƭŀǘǘŜ ǾƻƳ IƻŎƘƎǊŀō ŦǸǊ DǊŀŦ WƻƘŀƴƴ LΦ όϞмплтύΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ƘŜǳǘŜ ŀƴ ŘŜǊ bƻǊŘǿŀƴŘ 
ŘŜǎ /ƘƻǊǊŀǳƳǎ ōŜŦƛƴŘŜǘΣ ǎƻǿƛŜ Řŀǎ {ǘƛŦǘŜǊŘŜƴƪƳŀƭ ŘŜǎ 9ǊōŀǳŜǊǎ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜΣ DǊŀŦ 
WƻƘŀƴƴ LΦ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜǊ ōŜƛŘŜƴ DŜƳŀƘƭƛƴƴŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ ōŜƎƛƴƴŜƴŘŜƴ мпΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘΣ Řŀǎ 
±ŜǊōƛƴŘǳƴƎŜƴ ȊǳǊ Yǳƴǎǘ ŘŜǊ tŀǊƭŜǊ ŀǳŦπ
ǿŜƛǎǘΦ {Ŝƛǘ мсму ǎǘŜƘǘ ƛƴ ŘŜǊ aƛǘǘŜ ŘŜǎ 
/ƘƻǊŜǎ Řŀǎ CǊŜƛƎǊŀō όŘƛŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ 
α.ŜǘǘƭŀŘŜάύ Ǿƻƴ DǊŀŦ [ǳŘǿƛƎ LLLΦ όϞмсммύ 
ǳƴŘ ǎŜƛƴŜǊ DŜƳŀƘƭƛƴ !ƴƴŀ όϞмрффύΣ ŜƛƴŜ 
!ƭŀōŀǎǘŜǊŀǊōŜƛǘ Ǿƻƴ aƛŎƘŀŜƭ YŜǊƴΦ 5ƛŜǎŜǎ 
ƳƻƴǳƳŜƴǘŀƭŜ .ŀƭŘŀŎƘƛƴƎǊŀō Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜƴ 
ōŜƛŘŜƴ [ƛŜƎŜŦƛƎǳǊŜƴΣ ŘŜǊ ǊŜƛŎƘŜƴ hǊƴŀƳŜƴπ
ǘƛŜǊǳƴƎΣ ŘŜƴ {ŅǳƭŜƴǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ǳƴŘ ŘŜƳ 
ŀǳŦǿŜƴŘƛƎŜƴ .ŀƭŘŀŎƘƛƴƘƛƳƳŜƭ ǎǘŜƭƭǘ ƛƴ 
ŦƻǊƳŀƭŜǊ IƛƴǎƛŎƘǘ ǳƴŘ ƎŜƳŜǎǎŜƴ ŀƴ ǎŜƛƴŜǊ 
ŜȄǇƻƴƛŜǊǘŜƴ !ǳŦǎǘŜƭƭǳƴƎ ŜƛƴŜ .ŜǎƻƴŘŜǊƘŜƛǘ 
ƛƳ [ŀƴŘŜ ŘŀǊΦ               Wertheim (Stiftskirche): Baldachingrab 
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Die Orgel 

CǊǸƘŜǎǘŜ bŀŎƘǊƛŎƘǘŜƴ ǸōŜǊ ŜƛƴŜ hǊƎŜƭ ƛƴ ŘŜǊ {ǘƛŦǘǎƪƛǊŎƘŜ Ȋǳ ²ŜǊǘƘŜƛƳ ǊŜƛŎƘŜƴ ōƛǎ ƛƴ 
Řŀǎ мрΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘ ȊǳǊǸŎƪΦ 9ƛƴ ȊǿŜƛǘŜǊ bŜǳōŀǳ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ hǊƎŜƭƳŀŎƘŜǊ aƛŎƘŀŜƭ 
{ŎƘƳƛŘ ό{ǘǳǘǘƎŀǊǘύ ƛǎǘ ŦǸǊ Řŀǎ WŀƘǊ мруф ōŜƭŜƎǘΦ 5ƛŜǎŜǎ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ǿǳǊŘŜ мслм ǳƴŘ 
мснм ŜǊǿŜƛǘŜǊǘ ǳƴŘ мссо Ǿƻƴ ŘŜǊ ƴǀǊŘƭƛŎƘŜƴ aƛǘǘŜƭǎŎƘƛŦŦǎǿŀƴŘ ƴŀŎƘ ǳƴǘŜƴΣ ƎŜƎŜƴπ
ǸōŜǊ ŘŜƳ /ƘƻǊΣ ǾŜǊǎŜǘȊǘΦ 5ŜǊ ±ŜǊǎŜǘȊǳƴƎ ƎƛƴƎ Ŝƛƴ wŜŎƘǘǎǎǘǊŜƛǘ ǾƻǊŀǳǎΥ мссо ǎƻƭƭǘŜ ŘƛŜ 
hǊƎŜƭ ȊǳƴŅŎƘǎǘ ƴǳǊ ǊŜƴƻǾƛŜǊǘ ǳƴŘ ŘƛŜ YƻǎǘŜƴ Ǿƻƴ ŘŜǊ ǇǊƻǘŜǎǘŀƴǘƛǎŎƘŜƴ ǳƴŘ ŘŜǊ 
ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜ ƎŜǘǊŀƎŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ 5ŜǊ {ǘǊŜƛǘ ŜƴǘōǊŀƴƴǘŜΣ ŀƭǎ ŘƛŜ ŜǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘŜ 
DŜƳŜƛƴŘŜ ǾƻǊǎŎƘƭǳƎΣ ŜƛƴŜ ƎǊƻǖŜ ƴŜǳŜ hǊƎŜƭ ŀǳŦ ŘŜǊ ²ŜǎǘŜƳǇƻǊŜ Ȋǳ ŜǊǊƛŎƘǘŜƴΦ 5ƛŜ 
ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜ DŜƳŜƛƴŘŜ ǿŜƛƎŜǊǘŜ ǎƛŎƘΣ ǎƻ Řŀǎǎ Řŀǎ wŜƛŎƘǎƪŀƳƳŜǊƎŜǊƛŎƘǘ ƛƴ wŜƎŜƴǎōǳǊƎ 
ǳƴŘ ŘŜǊ wŜƛŎƘǎƘƻŦǊŀǘ ƛƴ ²ƛŜƴ ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴ ƳǳǎǎǘŜƴΦ ¦ƴŘ ŘƛŜ ƴŜǳŜ hǊƎŜƭ ŦŀƴŘ ƛƘǊŜƴ 
tƭŀǘȊ ŀǳŦ ŘŜǊ ²ŜǎǘŜƳǇƻǊŜΦ 9ƛƴ ǿŜƛǘŜǊŜǊ bŜǳōŀǳ ǿǳǊŘŜ мтрн Ǿƻƴ WΦ !Φ {ŎƘƳŀƘƭ ŜǊŦƻƭƎπ
ƭƻǎ ōŜƎƻƴƴŜƴ ǳƴŘ ŜǊǎǘ мттл ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ DŜōǊǸŘŜǊ {ǘǳƳƳ ŀǳǎƎŜŦǸƘǊǘΦ 

!ƴŦŀƴƎ ŘŜǎ нлΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘǎ ǿƻƭƭǘŜ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ƛƴ ²ŜǊǘƘŜƛƳ ŘŜƳ ǘŜŎƘƴƛǎŎƘŜƴ 
CƻǊǘǎŎƘǊƛǘǘ ƴƛŎƘǘ ǾŜǊǎŎƘƭƛŜǖŜƴ ǳƴŘ Ǝŀō ŘŜǊ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ DŜƻǊƎ CǊƛŜŘǊƛŎƘ {ǘŜƛƴƳŜȅŜǊ 
όhŜǘǘƛƴƎŜƴύ ŘŜƴ !ǳŦǘǊŀƎ ȊǳƳ bŜǳōŀǳ ŜƛƴŜǊ ǇƴŜǳƳŀǘƛǎŎƘŜƴ hǊƎŜƭ Ƴƛǘ пл wŜƎƛǎǘŜǊƴ ŀǳŦ 
ŘǊŜƛ aŀƴǳŀƭŜƴ ǳƴŘ tŜŘŀƭΣ ŘƛŜ мфло ŦŜǊǘƛƎƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿǳǊŘŜΦ bŀŎƘ ǿŜƛǘŜǊŜƴ рл WŀƘǊŜƴ ǿŀǊ 
Řŀǎ ǇƴŜǳƳŀǘƛǎŎƘŜ {ȅǎǘŜƳ ŘŜǊ ¢ǊŀƪǘǳǊ !ƴƭŀǎǎ Ȋǳ ǎǘŅƴŘƛƎŜƴ {ǘǀǊǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ hǊƎŜƭΦ 
!ǳŎƘ ŘƛŜ LŘŜƻƭƻƎƛŜ ŘŜǊ hǊƎŜƭōŜǿŜƎǳƴƎ ƳŀƎ ȊǳƳ .ŀǳ ŘŜǊ ƴŅŎƘǎǘŜƴ hǊƎŜƭ Ƴƛǘ пм 
wŜƎƛǎǘŜǊƴ ŀǳŦ ŘǊŜƛ aŀƴǳŀƭŜƴ όƳƛǘ wǸŎƪǇƻǎƛǘƛǾύ ǳƴŘ tŜŘŀƭ ƎŜŦǸƘǊǘ ƘŀōŜƴΣ ŘƛŜ мфру ƛƳ 
ƴŜƻōŀǊƻŎƪŜƴ {ƛƴƴŜ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ DŜōǊǸŘŜǊ aŀƴƴ ŀǳǎ aŀǊƪǘōǊŜƛǘ ό¦ƴǘŜǊŦǊŀƴƪŜƴύ ǳƴǘŜǊ 
²ƛŜŘŜǊǾŜǊǿŜƴŘǳƴƎ Ǿƻƴ tŦŜƛŦŜƴ ŘŜǊ ±ƻǊƎŅƴƎŜǊƻǊƎŜƭ ŜǊǊƛŎƘǘŜǘ ǿǳǊŘŜΦ 5ƻŎƘ Řŀǎ 
ƎŜƘŅǳǎŜƭƻǎŜ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ƭƛǘǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ ǎǘŀǊƪŜƴ {ǘŀǳōπ ǳƴŘ {ŎƘƳǳǘȊŜƛƴǿƛǊƪǳƴƎ ǳƴŘ 
ǿǳǊŘŜ ȊǳƴŜƘƳŜƴŘ ǳƴȊǳǾŜǊƭŅǎǎƛƎŜǊΦ ²ƛŜŘŜǊǳƳ ŦŀǎǎǘŜ Ƴŀƴ ŘŜƴ 9ƴǘǎŎƘƭǳǎǎ ŜƛƴŜǎ 
bŜǳōŀǳǎ ǳƴŘ ǾŜǊƪŀǳŦǘŜ Řŀǎ ŀƭǘŜ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ŀƴ ŜƛƴŜ DŜƳŜƛƴŘŜ ƛƴ YŀǇǎǘŀŘǘ ό{ǸŘŀŦǊƛƪŀύΦ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wertheim (Stiftskirche): Rensch-Orgel von 1982 
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5ƛŜ ƘŜǳǘƛƎŜ hǊƎŜƭ ŜƴǘǎǘŀƴŘ мфун ŀƭǎ hǇǳǎ мнп ƛƴ ŘŜǊ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ wƛŎƘŀǊŘ wŜƴǎŎƘ 
ό[ŀǳŦŦŜƴκbŜŎƪŀǊύΦ {ƛŜ ǿǳǊŘŜ 9ƴŘŜ Wǳƴƛ нлнм ǊŜƴƻǾƛŜǊǘΥ LƳ ƎǊƻǖŜƴ aŀƎŀȊƛƴōŀƭƎ ǳƴŘ ƛƴ 
ŘŜƴ !ǳǎƎƭŜƛŎƘǎōŅƭƎŜƴ ōŜŦŀƴŘŜƴ ǎƛŎƘ wƛǎǎŜ ǳƴŘ [ǀŎƘŜǊΦ bŀŎƘ ƪƴŀǇǇ ǾƛŜǊȊƛƎ WŀƘǊŜƴ ǎƛƴŘ 
ŘƛŜǎŜ ±ŜǊǎŎƘƭŜƛǖŜǊǎŎƘŜƛƴǳƴƎŜƴ ƪŜƛƴŜ {ŜƭǘŜƴƘŜƛǘΦ 5ŜǊ .ŀƭƎ ƛǎǘ ƘƛƴǘŜƴ ŀƴ ŘŜǊ hǊƎŜƭ 
ŀƴƎŜōǊŀŎƘǘ ǳƴŘ ōŜǎǘŜƘǘ ŀƴ ŘŜƴ ōŜǿŜƎƭƛŎƘŜƴ {ǘŜƭƭŜƴ ŀǳǎ [ŜŘŜǊΦ 5ƛŜ hǊƎŜƭōŀǳǿŜǊƪǎǘŀǘǘ 
wŜƴǎŎƘ ȊŜǊƭŜƎǘŜ ŘŜƴ .ŀƭƎ ǳƴŘ 
ōŜǎǇŀƴƴǘŜ Řŀǎ hōŜǊǘŜƛƭ Ƴƛǘ ƴŜǳŜƳ 
[ŜŘŜǊΦ !ǳŎƘ ŘƛŜ !ǳǎƎƭŜƛŎƘǎōŅƭƎŜ 
ǿǳǊŘŜƴ ƴŜǳ ōŜǎǇŀƴƴǘΣ ǎƻ Řŀǎǎ ŘƛŜ 
α[ǳƴƎŜƴŦǳƴƪǘƛƻƴά ŘŜǊ hǊƎŜƭ ƴǳƴ 
ǿƛŜŘŜǊ Ǿƻƭƭ ƘŜǊƎŜǎǘŜƭƭǘ ƛǎǘΦ !ǳŎƘ ƛƳ 
wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ ŜƭŜƪǘǊƛǎŎƘŜƴ {ƛŎƘŜǊπ
ƘŜƛǘ ƳǳǎǎǘŜƴ ŜƛƴƛƎŜ ¢ŜƛƭŜ ƛƳ 
.ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǊ wŜƎƛǎǘŜǊǎŎƘŀƭǘǳƴƎ 
ŜǊƴŜǳŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ CǸǊ нлнр ƛǎǘ ŜƛƴŜ 
ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜ wŜƴƻǾƛŜǊǳƴƎ ǳƴŘ 
¦ƳƎŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ŘŜǊ hǊƎŜƭ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ 
²ŜǊƪǎǘŀǘǘ aǸƘƭŜƛǎŜƴ ŀǳǎ [ŜƻƴōŜǊƎ 
ƎŜǇƭŀƴǘΦ          Wertheim (Stiftskirche): Spieltisch der Rensch-Orgel 

 
Wertheim (Ev. Stiftskirche) 

Rensch 1982, III/P/47 

 
Hauptwerk (II) C-gį R¿ckpositiv (I) C-gį  Schwellwerk (III) C-gį Pedal C-f1 
Bourdon   16ó  Gedeckt    8ó  Fl¾te harmonique    8ó  Prinzipalbass 16ó 

Prinzipal    8ó  Salicional   8ó  (C-H mit Gedeckt 8ó)   Subbass   16ó 

Spitzflºte    8ó  Quintade   8ó  Gedeckt      8ó  GroÇquinte   10 2/3ó 
Octave     4ó  Praestant   4ó  Gambe      8ó  Oktavbass    8ó 

Spillflºte    4ó  Schwegelpfeife  4ó  Vox coelestis  (ab cÁ)   8ó  Gemshorn    8ó 

Quinte     2 2/3ó  Sesquialtera 2f   2 2/3ó  Prinzipal     4ó  Offenflºte    4ó 
Octave     2ó  Kleinprinzipal   2ó  Rohrflºte     4ó  Hintersatz 4f    2 2/3ó 

Terz      1 3/5ó  Sifflºte     1 1/3ó  Nasat      2 2/3ó  Posaune   16ó 

Mixtur 4f    1 1/3ó  Scharf 4f   1ó  Blockflºte     2ó  Trompete    8ó 
Zimbel 2f   İó  Cromorne   8ó  Terzflºte     1 3/5ó  Zink     4ó 

Cornet 5f    8ó  Tremulant     Octave      1ó   

Trompete    8ó         Plein-Jeu 5f      2ó   
Chamade    8ó         Dulzian     16ó   

             Oboe      8ó   

              Schalmey     4ó 
              Tremulant 

 
Mechanische Spiel- und Registertraktur, Schleifladen, 

zusªtzlich elektrische Registertraktur mit elektronischen Setzern und Sequenzschaltung, 

(A-H, 1-8 auf 16 Ebenen = 1.024 Kombinationen) 
Koppeln: III/II, I/II, I/Ped, II/Ped, III/Ped 
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Die Erbauer der Orgeln dieser Fahrt
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IŀǊǊƛǎƻƴ ϧ IŀǊǊƛǎƻƴ 

¢ƘƻƳŀǎ IǳƎƘ IŀǊǊƛǎƻƴ όмуофπмфмнύ ǿǳǊŘŜ муоф ŀƭǎ 
ȊǿŜƛǘŜǊ {ƻƘƴ Ǿƻƴ ¢ƘƻƳŀǎ ²ƛƭƭƛŀƳ IŀǊǊƛǎƻƴ ŀǳǎ {ǘΦ 
tŀƴŎǊŀǎΣ [ƻƴŘƻƴΣ ƎŜōƻǊŜƴΣ ŘŜǎǎŜƴ CƛǊƳŀ ¢ŜƛƭŜ ŦǸǊ ŘŜƴ 
hǊƎŜƭōŀǳ ƘŜǊǎǘŜƭƭǘŜΦ LƳ !ƭǘŜǊ Ǿƻƴ ȊǿǀƭŦ WŀƘǊŜƴ ƎƛƴƎ ŜǊ 
ōŜƛƳ ƭŜƎŜƴŘŅǊŜƴ hǊƎŜƭōŀǳŜǊ αCŀǘƘŜǊά IŜƴǊȅ ²ƛƭƭƛǎ ƛƴ 
ŘƛŜ [ŜƘǊŜΦ 9ƛƴƛƎŜ ½Ŝƛǘ ƴŀŎƘ !ōǎŎƘƭǳǎǎ ǎŜƛƴŜǊ ǎƛŜōŜƴπ
ƧŅƘǊƛƎŜƴ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ǘǊŀǘ ŜǊ ŀƭǎ aŀƴŀƎŜǊ ƛƴ ŘƛŜ CƛǊƳŀ 
²ƛƭƭƛŀƳ !ƭƭŜƴ ƛƴ .Ǌƛǎǘƻƭ ŜƛƴΦ !ƭǎ ŜƴŜǊƎƛǎŎƘŜ ǳƴŘ 
ƪŅƳǇŦŜǊƛǎŎƘŜ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘ ǿŀǊ ŜǊ ŜƘǊƎŜƛȊƛƎ ǳƴŘ ǿŀƎǘŜ 
мусм ŘŜƴ ƳǳǘƛƎŜƴ {ŎƘǊƛǘǘΣ ƴŀŎƘ wƻŎƘŘŀƭŜ Ȋǳ ȊƛŜƘŜƴΣ ǳƳ 
ǎŜƛƴŜ ŜƛƎŜƴŜ CƛǊƳŀ Ȋǳ ƎǊǸƴŘŜƴΦ 

Seine Werkstatt erregte bald die Aufmerksamkeit ein-
flussreicher Persönlichkeiten der Musikwelt, wie Sir 
Frederick Gore Ouseley, Sir John Stainer und John 
Bacchus Dykes, Vorsänger in Durham Cathedral und 
später Pfarrer der St. Oswald's Church. Bis 1870 hatte sich das Unternehmen jedoch finanziell 
überfordert, und 1872 startete Thomas, wahrscheinlich ermutigt durch Dykes, einen Neuan-
fang in der Stadt Durham. Bei diesem neuen Unterfangen wurde er von seinem Vater in 
London unterstützt, und aus dieser Zeit stammt der Name Harrison & Harrison. Er kaufte eine 
alte Papierfabrik in der Cross Street (heute Hawthorn Terrace), die 1890 vergrößert wurde und 
dem Unternehmen bis 1996 gute Dienste leistete. 

Das Unternehmen entwickelte sich stetig weiter. Ein wichtiger früher Auftrag war die drei-
manualige Orgel mit 22 Registern, die 1875 für die Kapelle von Castle Howard gebaut wurde 
und noch heute in ihrer ursprünglichen Form erhalten ist. Innerhalb von 25 Jahren hatte 
Harrison & Harrison mehr als dreihundert Orgeln gebaut, vorwiegend im Nordosten Englands 
und in Schottland, aber auch in Yorkshire und Lancashire. Fünf Instrumente wurden nach 
Übersee geliefert. Erhaltene Orgeln aus dieser Zeit weisen eine solide Verarbeitung und eine 
farbenfrohe musikalische Qualität auf. 

Die beiden Söhne von Thomas, Arthur Harrison (1868-1936) und Henry (Harry) Harrison, 
traten in den 1880er Jahren als Lehrlinge in die Firma ein und wurden bald Partner. Thomas 
selbst zog sich 1895 nach London zurück und überließ ihnen die Leitung des Unternehmens, 
das unter ihren Händen bald ein neues Niveau musikalischer und technischer Meisterschaft 
erreichte. Arthur Harrison besaß die gleiche zielstrebige Entschlossenheit seines Vaters, die 
mit einer zurückhaltenden, aber engagierten Persönlichkeit verbunden war. 

Der Wiederaufbau der Orgel in der Kathedrale von Durham war einer der ersten Meilensteine 
der Brüder im Jahr 1905. Es folgte der Bau von über zwanzig Domorgeln und viele andere 
Instrumente für Kirchen und Konzertsäle in ganz Großbritannien und Übersee. Arthur Harrison 
verwirklichte sein persönliches Ziel, die Orgeln für drei der berühmtesten Bauwerke Englands 

Thomas Hugh Harrison 
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zu liefern: für die Royal Albert Hall und Westminster Abbey in London sowie für die YƛƴƎΩǎ 
College Chapel in Cambridge. Er starb 1936, als die Orgel der Westminster Abbey teilweise 
fertiggestellt war, und ein Fenster im Kapitelsaal der Kathedrale von Durham erinnert an ihn. 
Harrys Beitrag war unauffälliger, aber nicht weniger wichtig, um die höchsten Standards in 
Design und Handwerkskunst zu erreichen. 

Harry Harrisons Sohn Cuthbert Harrison (1905-1991) übernahm 1945 
die Leitung der Firma. Nach seiner Ausbildung an der Durham School 
und dem Exeter College in Oxford entschied er sich zunächst für eine 
militärische Laufbahn, wurde aber nach dem Tod seines Onkels von 
seinen Eltern überredet, in die Firma einzusteigen. Er tauchte sofort in 
die Welt des Orgelbaus ein und stellte mit der Hilfe eines engagierten 
Personals die Fertigkeiten der Firma nach den Wirren des Zweiten 
Weltkriegs wieder her. 

Ein äußerst einflussreiches Ereignis war der Bau der Orgel in der Royal 
Festival Hall London im Jahr 1954 mit 98 Registern auf vier Manualen 
und Pedal. Dieses bahnbrechende Instrument, das von der Orgelbau-
werkstatt pünktlich zu seinem 60. Jubiläum 2014 restauriert wurde, 
machte die britische Orgelwelt mit dem klassischen Einfluss der konti-
nentalen Orgelreformbewegung bekannt. Der damit einhergehende nationale Aufruhr mar-
kiert einen Wendepunkt in der Geschichte der britischen Orgel. Bemerkenswert ist, dass die 
Firma diesen Einfluss aufnahm und gleichzeitig ihren Wurzeln im englischen Orgelbau treu 
blieb. Weitere bemerkenswerte 
Instrumente während Cuthberts 
dreißigjähriger Amtszeit waren die 
Orgeln in Coventry Cathedral, St. 
Albans Abbey, Colston Hall Bristol, 
Harrow School Speech Room, St. 
George's Chapel, Windsor Castle 
und St. Clement Danes, London, 
zusammen mit zahlreichen Um-
bauten und Restaurierungen, wie 
z. B. in den Kathedralen von 
Lincoln, Wells und Ripon sowie der 
Temple Church in London. 
Cuthbert blieb bis zu seinem Tod 
im Jahr 1991 Vorsitzender von 
Harrison & Harrison. 

1975 übernahm Mark Venning die Leitung des Unternehmens. In den nächsten 35 Jahren 
wurden Orgeln für die Cathedral im walisischen St Davids, die Cirencester Parish Church und 
die Cathedral in Bury-St-Edmunds gebaut, sowie neun für die Vereinigten Staaten und eine 
Reihe von Orgeln mit mechanischer Traktur, die wir auf unseren Fahrten nach England und 
Schottland teilweise schon kennenlernen konnten, darunter die Private Chapel in Windsor 
Castle, Winchester College, Glenalmond College (Perth) und Pfarrkirchen in Twickenham, 
Twyford (Hampshire), Kopenhagen und North Carolina. 

Cuthbert Harrison 

Orgel der Royal Festival Hall London 
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Zu den bemerkenswerten Restaurierungen zählen die berühmte Schulze-Orgel der St. Bartho-
lomew's Church in Armley, die Orgeln der Usher Hall Edinburgh, die Albert Hall in Nottingham, 
die Townhall in Reading sowie die Orgeln in der St. Paul's Cathedral in Melbourne, im 
Stockholmer Rathaus, in der Westminster Abbey und die Kathedralenorgeln von Lichfield, 
Peterborough, Salisbury, Southwark, Winchester und Westminster. Mark Venning war von 
1994 bis 2000 auch Präsident der International Society of Organbuilders. 

1996, nach 124 Jahren in Hawthorn Terrace, zog die Firma in eine eigens dafür errichtete 
Werkstatt in Meadowfield um, immer noch innerhalb der Stadtgrenze von Durham, wo in der 
Pfarrkirche eine Harrison-Orgel aus dem Jahr 1882 steht. 

Dr. Christopher Batchelor trat 2011 die Nachfolge von Mark Venning als Geschäftsführer an. 
In den nächsten sechs Jahren entstanden neue Orgeln für die 9ŘƛƴƎǘƻƴ tǊƛƻǊȅΣ ŘƛŜ {ǘ !ƴŘǊŜǿΩǎ 
Church Bedford und die Hakadal Church in Norwegen. Es wurden zudem umfangreiche 
Restaurierungs- ǳƴŘ ¦ƳōŀǳŀǊōŜƛǘŜƴ ƛƴ 9ȄŜǘŜǊ /ŀǘƘŜŘǊŀƭΣ YƛƴƎΩǎ /ƻƭƭŜƎŜ /ŀƳōǊƛŘƎŜ ǳƴŘ ƛƴ ŘŜǊ 
Royal Festival Hall durchgeführt. 

2017 wurde Andrew Reid Geschäftsführer. Während seiner Amtszeit ist die Werkstatt um 
einen Anbau erweitert worden. Zu den bemerkenswerten Projekten in diesen Jahren gehören 
die Renovierung der Orgel in York Minster sowie Orgelneubauten in den USA, z.B. in Christ 
Church, Alexandria VA und in Christ Church in Greenwich CT. 

!ƴŘǊŜǿ {Ŏƻǘǘ ǿǳǊŘŜ ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ƛƳ !ǳƎǳǎǘ нлнн DŜǎŎƘŅŦǘǎŦǸƘǊŜǊΦ aƛǘ Ŧŀǎǘ рл aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊƴ 
ƎŜƘǀǊǘ ŘƛŜ hǊƎŜƭōŀǳǿŜǊƪǎǘŀǘǘ ƘŜǳǘŜ Ȋǳ ŘŜƴ ƎǊǀǖŜǊŜƴ hǊƎŜƭōŀǳŦƛǊƳŜƴΦ 5ŀǎ .ŜǿǳǎǎǘǎŜƛƴ ŦǸǊ 
ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜ ¢ǊŜƴŘǎ ǳƴŘ ¢ŜŎƘƴƛƪŜƴ ǿǳǊŘŜ ƛƴ ŘŜƴ ƭŜǘȊǘŜƴ WŀƘǊŜƴ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ !ǳǎǘŀǳǎŎƘ Ƴƛǘ 
IŀƴŘǿŜǊƪŜǊƴ ŀǳǎ ŀƴŘŜǊŜƴ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ [ŅƴŘŜǊƴ ƎŜǎŎƘŅǊŦǘΦ 
 

aŀƴƴ 

5ƛŜ hǊƎŜƭōŀǳǿŜǊƪǎǘŀǘǘ aŀƴƴ ƎŜƘǘ ƛƳ ¦ǊǎǇǊǳƴƎ ŀǳŦ 9Ƴƛƭ aŀƴƴ όмуусπмфсуύ ȊǳǊǸŎƪΣ ŘŜǊ ƴŀŎƘ 
ǎŜƛƴŜǊ YƭŀǾƛŜǊπ ǳƴŘ hǊƎŜƭōŀǳǘŜŎƘƴƛƪŀǳǎōƛƭŘǳƴƎ ȊǳƴŅŎƘǎǘ ŀƭǎ DŜǎŎƘŅŦǘǎŦǸƘǊŜǊ ŜƛƴŜǎ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘŜƴπ
ƘŀƴŘŜƭǎ ƛƴ .ŀȅǊŜǳǘƘ ŀǊōŜƛǘŜǘŜΣ ŀō мфон ŀōŜǊ ƛƴ hōŜǊŦǊŀƴƪŜƴ ŀƭǎ hǊƎŜƭōŀǳŜǊ ǘŅǘƛƎ ǿŀǊΦ 

bŀŎƘ мфпр ŀǊōŜƛǘŜǘŜƴ ǎŜƛƴŜ {ǀƘƴŜ wǳŘƻƭŦ aŀƴƴ όϝмфмоύ ǳƴŘ IŜƭƭƳǳǘƘ aŀƴƴ όϝмфнлύ ƛƳ ǾŅǘŜǊπ
ƭƛŎƘŜƴ .ŜǘǊƛŜō ƳƛǘΣ ŘŜǊ мфрн ƴŀŎƘ aŀǊƪǘōǊŜƛǘ ǾŜǊƭŜƎǘ ǳƴŘ мффл ŜƛƴƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿǳǊŘŜΦ 9ǎ ǿǳǊŘŜƴ 
ƛƴǎƎŜǎŀƳǘ орл hǊƎŜƭƴ ƎŜōŀǳǘΣ ŘŀǊǳƴǘŜǊ мфру ŘƛŜ hǊƎŜƭ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘŜ {ǘŀŘǘƪƛǊŎƘŜ ƛƴ 
²ŜǊǘƘŜƛƳ όLLLκtκпнύΦ 

²ŜǊƴŜǊ aŀƴƴ όϝмфрмύ ǿǳǊŘŜ ƛƴ ŜƛƴŜ hǊƎŜƭōŀǳŜǊŦŀƳƛƭƛŜ 
ƘƛƴŜƛƴƎŜōƻǊŜƴΦ {ŜƛƴŜ hǊƎŜƭōŀǳƭŜƘǊŜ ŀōǎƻƭǾƛŜǊǘŜ ŜǊ ōŜƛ 
ǎŜƛƴŜƳ ±ŀǘŜǊ IŜƭƭƳǳǘƘ aŀƴƴΦ bŀŎƘ ǎŜƛƴŜǊ DŜǎŜƭƭŜƴπ
ǇǊǸŦǳƴƎ мфтн ǳƴŘ ŜƛƴŜǊ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ ōŜƛ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜπ
ƴŜƴ CƛǊƳŜƴΣ ŘŀǊǳƴǘŜǊ IƛǊƴǎŎƘǊƻŘǘ ǳƴŘ Wŀƴƴ ƛƳ ǎǸŘŘŜǳǘπ
ǎŎƘŜƴ wŀǳƳΣ ōŜǎǘŀƴŘ ŜǊ мфуо ǎŜƛƴŜ aŜƛǎǘŜǊǇǊǸŦǳƴƎΦ 
bŀŎƘ ŜƛƴŜǊ ²ŜƛǘŜǊōƛƭŘǳƴƎ ƛƳ hǊƎŜƭōŀǳ ƛƳ ƴƻǊŘŘŜǳǘπ
ǎŎƘŜƴ wŀǳƳΣ ƎǊǸƴŘŜǘŜ ŜǊ мфуу ǎŜƛƴŜƴ ŜƛƎŜƴŜƴ α²ŜǊƴŜǊ 
aŀƴƴ hǊƎŜƭōŀǳ aŜƛǎǘŜǊōŜǘǊƛŜōά ƛƴ IŀǊǎŜŦŜƭŘ ōŜƛ {ǘŀŘŜΣ 
ŘŜƴ ŜǊ ŀōŜǊ ǎŎƘƻƴ мффм ƴŀŎƘ 5ƻǊŦǇǊƻȊŜƭǘŜƴΣ ǎǇŅǘŜǊ ƴŀŎƘ 
±ƻƭƪŀŎƘπ!ǎǘƘŜƛƳκaŀƛƴ ƛƴ ¦ƴǘŜǊŦǊŀƴƪŜƴ ǾŜǊƭŜƎǘŜΦ OBM Werner Mann 
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CǸǊ ǎŜƛƴŜ ƴŜǳŜƴ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘŜ ǿŜǊŘŜƴ ŀǳǎǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜ aŀǎǎƛǾƘǀƭȊŜǊΣ [ŜŘŜǊΣ CƛƭȊΣ 
9ƛǎŜƴ ǳƴŘ ½ƛƴƴπ.ƭŜƛπ[ŜƎƛŜǊǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ aŜǘŀƭƭǇŦŜƛŦŜƴ ǾŜǊŀǊōŜƛǘŜǘΦ 5ŀǎ ƎǊǀǖǘŜ ²ŜǊƪ ǿǳǊŘŜ 
мффп ŦǸǊ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ aŀǊƛŅ IŜƛƳǎǳŎƘǳƴƎ ƛƴ wŜŎƘǘŜƴōŀŎƘ όLLκtκнуύ ŜǊōŀǳǘΦ 9ƛƴ ƴŜǳŜǊŜǎ 
LƴǎǘǊǳƳŜƴǘ ǎǘŜƭƭǘ ŘƛŜ /ƘƻǊƻǊƎŜƭ ŘŜǊ 9ǾΦ {ǘŀŘǘƪƛǊŎƘŜ ƛƴ YƛǘȊƛƴƎŜƴ Ǿƻƴ нллм όLLκtκмпύ ŘŀǊΦ Lƴ ŘŜƴ 
ƭŜǘȊǘŜƴ WŀƘǊŜƴ ƛǎǘ ŘƛŜ CƛǊƳŀ Ƴƛǘ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎΣ bŜǳōŀǳ Ǿƻƴ ƪƭŜƛƴŜǊŜƴ LƴǎǘǊǳƳŜƴǘŜƴ ǳƴŘ ²ŀǊǘǳƴπ
ƎŜƴ ōŜǎŎƘŅŦǘƛƎǘΦ 
 

wŜƴǎŎƘ 

5ƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ ǿǳǊŘŜ мфрс ŘǳǊŎƘ hǊƎŜƭōŀǳƳŜƛǎǘŜǊ wƛŎƘŀǊŘ wŜƴǎŎƘ 
όмфноπмффтύ ƛƴ [ŀǳŦŦŜƴ όbŜŎƪŀǊύ ƎŜƎǊǸƴŘŜǘΦ wƛŎƘŀǊŘ wŜƴǎŎƘ Ǝƛƭǘ ŀƭǎ 
hǊƎŜƭōŀǳŜǊΣ ŘŜǊ ŀƭǎ ŜǊǎǘŜǊ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǿƛŜŘŜǊ ŘƛŜ ǳƴƎƭŜƛŎƘπ
ǎŎƘǿŜōŜƴŘŜ ¢ŜƳǇŜǊƛŜǊǳƴƎ ǎƻǿƻƘƭ ǊŜǎǘŀǳǊƛŜǊǘŜǊ ŀƭǎ ŀǳŎƘ ƴŜǳŜǊ 
hǊƎŜƭƴ ŜƛƴŦǸƘǊǘŜΦ 5ƛŜ CƛǊƳŀ ƳŀŎƘǘŜ ǎƛŎƘ ōŜǊŜƛǘǎ ƛƴ ŘŜƴ мфрлŜǊ 
WŀƘǊŜƴ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ .ŀǳ Ǿƻƴ {ŎƘƭŜƛŦƭŀŘŜƴƻǊƎŜƭƴ Ƴƛǘ ƳŜŎƘŀƴƛǎŎƘŜǊ 
¢ǊŀƪǘǳǊ ŜƛƴŜƴ bŀƳŜƴΦ .Ŝƛ ŘŜǊ Lƴǘƻƴŀǘƛƻƴ ǿǳǊŘŜ ƎǊƻǖŜǊ ²ŜǊǘ ŀǳŦ 
ŜƛƴŜ ǎƻǊƎŦŅƭǘƛƎŜ aŜƴǎǳǊŜƴƎŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ƎŜƭŜƎǘΣ ǿŀǎ мфсу ȊǳǊ 9ƴǘπ
ǿƛŎƪƭǳƴƎ ŜƛƴŜǎ aŜƴǎǳǊŜƴπwŜŎƘŜƴǎŎƘƛŜōŜǊǎ ŦǸƘǊǘŜΣ ŘŜƳ ƘŜǳǘŜ 
ŀƭƭƎŜƳŜƛƴ ƎŜōǊŅǳŎƘƭƛŎƘŜƴ {ȅǎǘŜƳ ȊǳǊ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎ ŘŜǊ hǊƎŜƭπ
ǇŦŜƛŦŜƴƳŜƴǎǳǊŜƴΦ 

aƛǘ ŘŜǊ hǊƎŜƭ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ǾŀƴƎΦ {ǘŀŘǘƪƛǊŎƘŜ ƛƴ ¦ƴƴŀκ²ŜǎǘŦŀƭŜƴ όмфтоύ 
ƘŀǘǘŜ ŘƛŜ ²ŜǊƪǎǘŀǘǘ ŘŜƴ ŜǊǎǘŜƴ ƎǊƻǖŜƴ hǊƎŜƭƴŜǳōŀǳŀǳŦǘǊŀƎ ŀǳǖŜǊπ

Ƙŀƭō {ǸŘŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎ ōŜƪƻƳƳŜƴΣ ǿŜƴƴ Ƴŀƴ Ǿƻƴ ŘŜƳ /ƻƴǘƛƴǳƻπtƻǊǘŀǘƛǾ ŀōǎƛŜƘǘΣ Ǿƻƴ ŘŜƳ 
Ŝǘǿŀ тл {ǘǸŎƪ ƛƴ ƎŀƴȊ 9ǳǊƻǇŀ ǳƴŘ ƛƴ ŘƛŜ ¦{! ƎŜƭƛŜŦŜǊǘ ǿǳǊŘŜƴΦ wƛŎƘŀǊŘ wŜƴǎŎƘ ƘŀǘǘŜ ōƛǎ ŘŀƘƛƴ 
ŘƛŜ ƳŜƛǎǘŜƴ hǊƎŜƭƴ ǎŜƭōǎǘ ƛƴǘƻƴƛŜǊǘ ǳƴŘ ǿŀǊ ŘŜǎƘŀƭō ȊǳǎŀƳƳŜƴ Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜƳ {ƻƘƴ Yƭŀǳǎ ²ƛƭƭπ
ƘŜƭƳ wŜƴǎŎƘ όϝмфрпύΣ ŘŀƳŀƭǎ hǊƎŜƭōŀǳƭŜƘǊƭƛƴƎΣ ƴŀŎƘ ¦ƴƴŀ ƎŜŦŀƘǊŜƴΦ !Ƴ нфΦ hƪǘƻōŜǊ мфто 
ǎǘǸǊȊǘŜ ŜǊ ƧŜŘƻŎƘ ŘƻǊǘ ōŜƛ LƴǘƻƴŀǘƛƻƴǎŀǊōŜƛǘŜƴ ƛƴ ŘŜǊ hǊƎŜƭ ŀō ǳƴŘ ǿŀǊ ŦƻǊǘŀƴ ǉǳŜǊǎŎƘƴƛǘǘǎπ
ƎŜƭŅƘƳǘΦ 

мфтр ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ CƛǊƳŀ ƛƴ ŜƛƴŜ CŀƳƛƭƛŜƴπDƳōI ǳƳƎŜǿŀƴŘŜƭǘΦ мфуо ǸōŜǊƴŀƘƳ ŘŜǊ {ƻƘƴ 
/ƘǊƛǎǘƘŀǊŘ wŜƴǎŎƘ όϝмфрнύΣ ŘŜǊ ǎŜƛƴŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎ ōŜƛ wƛŜƎŜǊ ƛƴ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ƘŀǘǘŜΣ ŘƛŜ 
²ŜǊƪǎǘŀǘǘ ŀƭǎ DŜǎŎƘŅŦǘǎŦǸƘǊŜǊΦ !ǳŎƘ ŘƛŜ {ŎƘǿŜǎǘŜǊ ¦ƭǊƛƪŜ {ŎƘƴŜƛŘŜǊ ƎŜōΦ wŜƴǎŎƘ όмфрлπнллоύ 
ǿŀǊ ōƛǎ Ȋǳ ƛƘǊŜƳ ¢ƻŘ ƛƴ ŘŜǊ DŜǎŎƘŅŦǘǎƭŜƛǘǳƴƎΦ .ƛǎ нллу ǿŀǊ ŘŀƴŜōŜƴ ŀǳŎƘ ǎŜƛƴ .ǊǳŘŜǊΣ h.a 
Yƭŀǳǎ ²ƛƭƘŜƭƳ wŜƴǎŎƘΣ ŀƴ ŘŜƴ ōŜǘǊƛŜōƭƛŎƘŜƴ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎŜƴ ƳŀǖƎŜōƭƛŎƘ ōŜǘŜƛƭƛƎǘΦ 5ƛŜ .ŜǊŜŎƘπ
ƴǳƴƎŜƴ Ǿƻƴ ƭŜƛŎƘǘŜƴ ǳƴŘ ǇǊŅȊƛǎŜƴ {ǇƛŜƭǘǊŀƪǘǳǊŜƴ ǎƛƴŘ Ŝƛƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜǊ ±ŜǊŘƛŜƴǎǘ ǎŜƛƴŜǊ {ǘǳŘƛŜƴπ
ŀǊōŜƛǘŜƴΦ 5ŀƴŜōŜƴ ǿŀǊ ŜǊ ƛƴ ŘŜǊ !ǳǎƎŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ǾƛŜƭŜǊ hǊƎŜƭǇǊƻǎπ
ǇŜƪǘŜ ƪǸƴǎǘƭŜǊƛǎŎƘ ǘŅǘƛƎΦ ±ƻƴ нллу ōƛǎ нлнм ŜǊǀŦŦƴŜǘŜ ŜǊ ŜƛƴŜ 
ŜƛƎŜƴŜ CƛǊƳŀΦ !ǳŎƘ ŘŜǊ ƧǸƴƎǎǘŜ {ƻƘƴΣ tƘƛƭƛǇǇ 9ƳŀƴǳŜƭ wŜƴǎŎƘ 
όϝмфсмύ ǿǳǊŘŜ hǊƎŜƭōŀǳŜǊΦ 

Seit August 2008 ist Philipp Dominik Neßling (*1974, Ausbildung 
bei Rensch seit 1993, Orgelbaumeister und Intonateur) Geschäfts-
führer des Unternehmens. Die Werkstatt Rensch erbaute bislang 
ca. 240 Instrumente und arbeitet heute mit rund zwölf Mit-
arbeitern. 
 

OBM Philipp Dominik Neßling 

OBM Richard Rensch 
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Schleich 

Die drei Söhne des Spitalverwalters in Lohr am Main, Johann Philipp Schleich, erlernten alle 
das Orgelmacherhandwerk und begründeten an unterschiedlichen Orten in Franken ihre 
Werkstätten. Der jüngste Sohn Johann Jost Schleich (1645-1707) arbeitete seit 1671 als 
Orgelbauer in Lohr, wo er 1665 heiratete. Er gilt als bedeutendster unterfränkischer Orgel-
bauer des ausgehenden 17. Jahrhunderts. Zu seinen bekanntesten Werken gehören die Instru-
mente in Karlstadt (Stadtkirche) und Amorbach (Klosterkirche). Sein Sohn Johann Peter 
Schleich (1681-1744) führte ab 1707 die väterliche Werkstatt in Lohr weiter und baute in 
erster Linie einmanualige Orgeln in Unterfranken. 

Der mittlere Sohn Johann Philipp I. Schleich (1641-1689) eröffnete eine Werkstatt in Kitzin-
gen, jedenfalls wurde er in den dortigen Steuerbüchern als Orgelmacher geführt. Der älteste 
Sohn Jodocus (Jost) Schleich (1634-1668) arbeitete zunächst in Lohr, übersiedelte jedoch um 
1665 nach Würzburg. 

Sein Sohn Adam Philipp Schleich (1665-1719) ging bei seinem Onkel Johann Philipp I. Schleich 
in Kitzingen und beim Orgelbauer Brandenstein in die Lehre. 1689 war er Geselle bei Nikolaus 
Will, der mit seinem Onkel Johann Jost Schleich die Karlstadter Stadtkirchenorgel erbaute. 
1699 übersiedelte er nach Bamberg, wo er 1707 die sogenannte Personalfreiheit und um 1712 
das Privileg eines Hoforgelmachers erhielt. Er prägte mit seinen Instrumenten die Orgelland-
schaft rund um Bamberg und Würzburg. So steht in der Heilig-Kreuz-Kapelle in Gaibach 
unverändert die von ihm 1699 erbaute Orgel mit sieben Registern auf einem Manual und 
Pedal, die als älteste erhaltene Orgel Unterfrankens gilt. Das Erbauungsjahr dieser Orgel ist 
anhand einer Inschrift in einem Balg gesichert. 1702 erweiterte Schleich vertragsgemäß die 
Orgel. Ein eingeklebter Zettel von Schleichs Hand bestätigt das. 

Auch seine beiden Söhne erlernten das Orgelhandwerk: Philipp Franz Schleich (1686-1723) 
war als Inhaber einer Orgelbauwerkstatt in Dietfurt tätig. Um 1715 verlegte er sie nach 
Stadtamhof. Mit 38 Jahren verstarb er dort. Seine Witwe heiratete den Orgelbauer Johann 
Konrad Brandenstein. Von Schleichs Werken sind nur zwei erhalten, darunter eine Kammer-
orgel aus dem Jahr 1718, die sich im Historischen Museum in Regensburg befindet. Der zweite 
Sohn Johann Philipp Schleich II. (1690-1733) heiratete 1717 in Bamberg und übernahm die 
väterliche Werkstatt. Seit dem Jahr 1733 existiert die Orgelbauwerkstatt Schleich nicht mehr. 

 

Siemann 

Willibald Siemann (1864-1932) hat vermutlich den Orgelbau bei seinem Onkel Martin Binder 
(1849-1904) erlernt, der seit 1873 einen Orgelbaubetrieb in Pfaffenhofen an der Ilm hatte. 
1889 eröffnete Binder einen zweiten Betrieb in Regensburg. Dort wurde Siemann Teilhaber. 
1900 verließ Siemann die Orgelbauwerkstatt und gründete in München seine eigene Firma. 
Nach Binders Tod 1904 führte Binders Sohn Eugen Binder die Werkstatt weiter, verkaufte sie 
aber 1909 an Siemann. Dieser vereinigte beide Betriebe und firmierte zunächst unter dem 
Namen Martin Binder & Sohn, Inh. Willibald Siemann, später nur noch als Willibald Siemann & 
Co., München und Regensburg. Eugen Binder wanderte in die USA aus und starb dort 1957. 

Nach Siemanns Tod wurde der Betrieb von seinem Schwiegersohn Georg Prell weitergeführt, 
bis 1944 die Münchner Werkstatt durch einen Bombenangriff zerstört wurde. 
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Firmenschild an der Siemann-Orgel 
in St. Konrad in Haar (bei München) 
Opus 483 (1936) 

 

Insgesamt wurden von Binder und Siemann zwischen 1875 und 1944 rund 525 Orgeln gebaut, 
vorwiegend für katholische Kirchen in Bayern. Neben der Orgelbauwerkstatt Maerz war die 
Firma zu dieser Zeit eine der führenden bayerischen Betriebe. Siemann-Orgeln haben eine 
weiche Intonation und bemerkenswerte romantische Registerfarben. Zu den größeren Orgeln 
gehören die Instrumente in Königshütte (St. Josef), Waldsassen (Klosterkirche), Ochsenfurt 
(Stadtkirche), Traunstein (Stadtkirche) und Freising (St. Georg). 

 

Weiß 

Die Orgelbauwerkstatt Weiß wurde 1950 von Gustav Weiß (1910-1978) in Zellingen am Main 
gegründet, der seine Lehre in Tepl und Braunschweig absolvierte und nach dem Krieg bei der 
Firma Stahlhuth in Aachen am Wiederaufbau beteiligt war. Er wurde zum wichtigsten unter-
fränkischen Vertreter des unmittelbaren Nachkriegsorgelbaus für die Diözese Würzburg. Zu 
seinen bekanntesten Werken gehören die Instrumente in der Stadtkirche Karlstadt, in der 
Wallfahrtskirche Dettelbach, in St. Agatha Aschaffenburg, in Heilige Familie Würzburg-Hei-
dingsfeld und Maria Himmelfahrt Großostheim. Charakteristisch sind die Windabschwächung 
des Subbass мсΨ ƛƳ tŜŘŀƭ ǳƴŘ ŜƛƴŜ ½ŀǊǘƎŜƛƎŜ уΨ ƻŘŜǊ {ŀƭƛŎƛƻƴŀƭ уΨ ƛƳ bŜōŜƴǿŜǊƪΦ 

Seine beiden Söhne Lothar Weiß (*1941) und Rolf Weiß 
(*1943) lernten im väterlichen Betrieb und unter anderem in 
den Orgelbauwerkstätten von Beckerath und Schuke und 
übernahmen 1973 die Werkstatt. Sie erweiterten maßgeblich 
die Orgel in Karlstadt und noch mit ihrem Vater 1972 die Orgel 
in St. Georg in Zellingen (II/P/28) und führten Restaurierungen 
und Wartungen aus. 

Heute ist Orgelbaumeister Martin Karle Inhaber der Firma 
Mainfränkischer Orgelbau e. K. in Zellingen. 

 
 

 

OBM Martin Karle 
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Intonation
ψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψ 
 
Intonation nennt man im Orgelbau die klangliche Bearbeitung einer fertigen Orgel-
pfeife oder Zungenstimme durch einen Intonateur. Dies ist ein auf diesen Teil des 
Orgelbaus extra spezialisierter Orgelbauer, einer der wichtigsten Personen. Mit 
seiner Arbeit sorgt er für die Regulierung von Klangstärke und Klangfarbe innerhalb 
eines Registers sowie dessen Eingliederung in den Gesamtorgelklang. 

Dieser Arbeitsvorgang ist zweige-
teilt: nach einer groben Vorintona-
tion in der Werkstatt des Herstel-
lers erfolgt danach der eigentliche 
Arbeitsgang am Aufstellungsort des 
Instrumentes unter Berücksichti-
gung der speziellen akustischen 
Situation. Die Vorintonation erfolgt 
an einer sogenannten Intonierlade 
in der Orgelbauwerkstatt. 
 

Intonier-Windlade in der Werkstatt 

 
Die klanglichen Parameter, die durch die Intonation beeinflusst werden können, sind 
Ansprache, Lautstärke, Obertonaufbau und Charakteristik des stationären Tones, d.h. 
die Stabilität von Lautstärke und Obertonaufbau. 
 
Zur Intonation werden spezielle Werkzeuge 
gebraucht, die ausschließlich im Orgelbau zu 
finden sind: Stimmhorn, Stimmglocke, Stimm-
eisen, Kulphorn, Fußloch-Reibahle, Stimm-
gabel, Intonationshilfe, Labiumheber, Kern-
stecher, Bartrichtzange, Aufschneidemesser, 
Blechschere, Kerndraht, Intonationsspatel, 
Stimmhammer und -eisen, Fußlochdorne und 
viele mehr.                  Intonierwerkzeuge 
 
Die Intonation von Labialpfeifen und Zungenstimmen ist zu unterscheiden. Bei einer 
Intonation einer Pfeife können folgende Parameter verändert werden, die von klang-
licher Bedeutung sind: die Weite des Fußlochs, die Stellung des Kerns, die Behandlung 
der Kernfase (Kernstiche), die Stellung von Unter- und Oberlabium sowie die Auf-
schnitthöhe. Die Intonation von Zungenstimmen erfolgt hingegen vor allem durch die 
Bearbeitung des Zungenblattes sowie der Intonationshilfen am Becher. 
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CƛǎŎƘŜǊΣ IŜǊƳŀƴƴΥ  5ƛŜ hǊƎŜƭōŀǳŜǊŦŀƳƛƭƛŜ {ŎƘƭƛƳōŀŎƘ ƛƴ ²ǸǊȊōǳǊƎΣ {ǇŜȅŜǊ ǳƴŘ YǀƴƛƎǎƘƻŦŜƴΣ 
       ²ǸǊȊōǳǊƎ нлмо 
CƛǎŎƘŜǊΣ IŜǊƳŀƴƴ ǳƴŘ ²ƻƘƴƘŀŀǎΣ ¢ƘŜƻŘƻǊΥ IƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ hǊƎŜƭƴ ƛƴ ¦ƴǘŜǊŦǊŀƴƪŜƴΣ 
       aǸƴŎƘŜƴκ ½ǸǊƛŎƘ мфум 
CƛǎŎƘŜǊΣ IŜǊƳŀƴƴ ǳƴŘ ²ƻƘƴƘŀŀǎΣ ¢ƘŜƻŘƻǊΥ [ŜȄƛƪƻƴ ǎǸŘŘŜǳǘǎŎƘŜǊ hǊƎŜƭōŀǳŜǊΣ  
       ²ƛƭƘŜƭƳǎƘŀǾŜƴ мффп 
CƛǎŎƘŜǊΣ IŜǊƳŀƴƴ ǳƴŘ ²ƻƘƴƘŀŀǎΣ ¢ƘŜƻŘƻǊΥ hǊƎŜƭŘŜƴƪƳŀƭŜ ƛƴ aƛǘǘŜƭŦǊŀƴƪŜƴΣ [ŀǳŦŦŜƴ нллм 
DƻƭŘƪǳƘƭŜΣ aŀƴŦǊŜŘ ǳƴŘ {ǳƭǘŀƴΣ .ŜǊƴŘΥ 5ƛŜ hǊƎŜƭƴ Ǿƻƴ {ǘΦ !ƴŘǊŜŀǎ Ȋǳ YŀǊƭǎǘŀŘǘ ŀƳ aŀƛƴΣ 
       YŀǊƭǎǘŀŘǘ нлмр 
aŀƘƭƳŜƛǎǘŜǊΣ aŀǊǘƛƴ ǳƴŘ aŀƘƭƳŜƛǎǘŜǊΣ {ǳǎŀƴƴŜΥ 5ƛŜ ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ IŀǊǊƛǎƻƴ ϧ IŀǊǊƛǎƻƴ hǊƎŜƭ ƛƴ ŘŜǊ 
       ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜƴ tŦŀǊǊƪƛǊŎƘŜ {ǘΦ ±ƛǘǳǎ Ȋǳ {ŀƛƭŀǳŦΣ ²ǸǊȊōǳǊƎ нлмп 
 
YǳƴǎǘŦǸƘǊŜǊ ŀǳǎ ŘŜƴ YƛǊŎƘŜƴ 
LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ LƴǘŜǊƴŜǘ 

 
 

 
9ƛƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜǊ 5ŀƴƪ ŀƴ 5Ŝƪŀƴ tŜǘŜǊ bƛŎƻƭŀ ό{ŀƭŜƳύ 
ŦǸǊ ŘƛŜ ¢ŜȄǘŜ ȊǳǊ .ŀǳƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜƴ 
ǎƻǿƛŜ ŀƴ aƛŎƘŀŜƭ IƻŦƳŜƛǎǘŜǊ ŦǸǊ ŘƛŜ aƛǘŀǊōŜƛǘ 

ōŜƛ ŘŜǊ ±ƻǊōŜǊŜƛǘǳƴƎ ŘƛŜǎŜǊ CŀƘǊǘΦ 
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Programme der Orgelmusiken  
!ƴ ŘŜƴ hǊƎŜƭƴΥ Iŀƴǎ ¦ǿŜ IƛŜƭǎŎƘŜǊ 

 
 

{ŀƛƭŀǳŦ 
________________________________________________________________________ 
 
/ƘŀǊƭŜǎ /ŀƭƭŀƘŀƴ όмфрмπнлноύ    {ǳƛǘŜ ƛƴ ŎƭŀǎǎƛŎ ǎǘȅƭŜ 

ς tǊƻŎŜǎǎƛƻƴ 
             ς {ƛŎƛƭƛŀƴŀ 
             ς 5ǳƻ 
             ς {ŀǊŀōŀƴŘŜ 
             ς IƻǊƴǇƛǇŜ 
 
DŜƻǊƎŜ ¢ƘŀƭōŜƴπ.ŀƭƭ όмуфсπмфутύ   9ƭŜƎȅ 
 
9ǊƴŜǎǘ bŜǿǘƻƴ όмуслπмфнфύ     /ŀǾŀǘƛƴŀ 
 
/ƘǊƛǎǘƻǇƘŜǊ ¢ŀƳōƭƛƴƎ όмфспπнлмрύ   {ǳƛǘŜ ŦƻǊ ƻǊƎŀƴ 

ς ¢ǊǳƳǇŜǘ ¢ǳƴŜ 
ς 9ƭŜƎȅ 
ς /Ƙŀƴǎƻƴ 
ς tǊƻŎŜǎǎƛƻƴŀƭ 

 
 
 
 

YŀǊƭǎǘŀŘǘ 
________________________________________________________________________ 
 
WƻƘŀƴƴ DƻǘǘŦǊƛŜŘ ²ŀƭǘƘŜǊ όмсупπмтпуύ  tǊŀŜƭǳŘƛǳƳ ǳƴŘ CǳƎŜ ƛƴ !π5ǳǊ 
            tŀǊǘƛǘŀ αaŜƛƴŜƴ WŜǎǳƳ ƭŀǎǎ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘά 
 
/ŞŎƛƭŜ /ƘŀƳƛƴŀŘŜ όмуртπмфппύ    aŞŘƛǘŀǘƛƻƴ 
 
Iŀƴǎ ¦ǿŜ IƛŜƭǎŎƘŜǊ όϝмфпрύ    LƳǇǊƻǾƛǎŀǘƛƻƴ ǸōŜǊ Řŀǎ {ǇŜǎǎŀǊǘπ[ƛŜŘ 
            α{ƻ ƭŀǎǎǘ ǳƴǎ ŦǊƻƘ ŘǳǊŎƘ {ǇŜǎǎŀǊǘǿŅƭŘŜǊ ȊƛŜƘŜƴά 
 
CǊŀƴȊ Ǿƻƴ {ǳǇǇŞ όмумфπмуфрύ    hǳǾŜǊǘǸǊŜ α5ƛŎƘǘŜǊ ǳƴŘ .ŀǳŜǊά 
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²ŜǊǘƘŜƛƳ 
________________________________________________________________________ 
 
wƻōŜǊǘ WƻƴŜǎ όϝмфпрύ      !ǳǎΥ α¢ǿŜƭǾŜ hǊƎŀƴ tƛŜŎŜǎάΥ 
            ς !ƭƭŜƎǊƻ ƳŀŜǎǘƻǎƻ 
             ς tŀǎǘƻǊŀƭŜ 
             ς /ŀƴǘŀōƛƭŜ ƛƴ ǎǘƛƭŜ ŎƭŀǎǎƛŎƻ 
             ς DƛƎǳŜ ǇƻǳǊ ƭŀ ¢ǊƻƳǇŜǘǘŜ 

ς ¢Ǌŀƴǉǳƛƭƭƻ 
             ς  wƛǎƻƭǳǘƻ 
 
CǊŀƴƪ .ǊƛŘƎŜ όмутфπмфпмύ     !ŘŀƎƛƻ ƛƴ 9π5ǳǊ 
 
DƻǊŘƻƴ .Φ bŜǾƛƴ όмуфнπмфпоύ    ¢ƻŎŎŀǘŀ ƛƴ Řπaƻƭƭ 
 
Iŀƴǎ ¦ǿŜ IƛŜƭǎŎƘŜǊ όϝмфпрύ    {ŎƻǘǘƛǎƘ wƘŀǇǎƻŘȅ 
            ς {ŎƻǘƭŀƴŘ ǘƘŜ .ǊŀǾŜ 
             ς !ƴƴƛŜ [ŀǳǊƛŜ 
             ς ¢ƘŜ CƭƻǿŜǊǎ ƻŦ 9ŘƛƴōǳǊƎƘ 
             ς [ƻŎƘ [ƻƳƻƴŘ 
             ς !ǳƭŘ [ŀƴƎ {ȅƴŜ 
             ς ¢ƘŜ IǳƴŘǊŜŘ tƛǇŜǊǎ 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wertheim (Stiftskirche): Spieltisch der Rensch-Orgel 
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CDs mit Musik aus der Marktkirche Wiesbaden 
ψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψψ 
 
*ÏÈÁÎÎ 3ÅÂÁÓÔÉÁÎ "ÁÃÈȡ "ÅÒİÈÍÔÅ /ÒÇÅÌ×ÅÒËÅȟ  ú 10.- 
Toccata und Fuge in d-Moll, Passacaglia in c-Moll, Triosonate in Es-Dur, Concerto in a-Moll, Air in D-Dur, 

Gigue-Fuge in G-Dur, Sinfonia in D-Dur, Praeludium und Fuge in Es-Dur 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 
/ÒÇÅÌ×ÅÒËÅ ÖÏÎ -ÁØ 2ÅÇÅÒȟ  ú 10.- 
Choralfantasien ĂEin feste Burgñ und ĂStraf mich nichtñ, Neun Orgelst¿cke op.129, Dankpsalm op. 145/2 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 
3ÐÉÒÉÔÕÁÌÓ ÕÎÄ 'ÏÓÐÅÌ 3ÏÎÇÓ  in Orgel-Solobearbeitungen,  ú 10.- 
Fantasien, Rhapsodien und Variationen im spªtromantischen Stil 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 
/ÒÇÅÌËÏÎÚÅÒÔ ÁÕÓ ÄÅÒ -ÁÒËÔËÉÒÃÈÅ 7ÉÅÓÂÁÄÅÎȟ  ú 10.- 
Bach (Fantasie in G-Dur), Pasini (Fantasia in G-Dur), Thalben-Ball (Elegy), Bo±llmann (Suite gothique), 

Guilmant (Marche sur un th¯me de Haendel), Messiaen (Apparition), Langlais (M®ditation; Incantation) 

¶ Thomas J. Frank an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 
-ÅÉÓÔÅÒ×ÅÒËÅ ÄÅÒ /ÒÇÅÌÍÕÓÉËȟ  ú 10.- 
Bach (Toccata und Fuge in d-Moll), Liszt (Praeludium und Fuge ¿ber B-A-C-H), Franck (Choral Nr. 3 in a-Moll), 

Vierne (Arabesque, Toccata, Naµades), Widor (Toccata), Pasini (Scherzo-Fantasia), Langlais (Feux dËartifice) 

¶ Thomas J. Frank an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 
$ÁÎÃÉÎÇ 0ÉÐÅÓ  6ÏÌȢ ρ -  Ber¿hmte Werke aus Konzert und Oper,  ú 10.-  *) 
Saint-Sa±ns (Bacchanale, Le Cygne), Bizet (Einleitung aus ĂCarmenñ), Tschaikowsky (aus ĂNussknacker-

Suiteñ), Grieg (Anitras Tanz), Mascagni (Intermezzo sinfonico), Rossini (Ouverture aus ĂDie diebische Elsterñ), 

Mozart (T¿rkischer Marsch), Schubert (Marche Militaire), de Falla (Feuertanz), Ket¯lbey (Auf einem persischen 
Markt), Rimsky-Korsakow (Hummelflug), Khatchaturian (Sªbeltanz), Strauss (Tritsch-Tratsch-Polka) u.a. 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 
$ÁÎÃÉÎÇ 0ÉÐÅÓ  6ÏÌȢ ς -  Ber¿hmte Werke aus Konzert und Oper, ú 10.-  *) 
Fuļik (Einzug der Gladiatoren), von Supp® (Ouverture ĂDichter und Bauerñ), Bo±llmann (Ronde fran­aise), 

Marche fun¯bre dôune Marionette), Sousa (Liberty Bell March), Lemmens (H®l¯ne-Polka), Morandi (Rondo), 

Karg-Elert (Valse mignonne), Rawsthorne (Dance Suite), Weaver (The Squirrel), Ogden (To Clarice), G§rdonyi 

(Mozart Changes), Delibes (Pizzicato), Ket¯lbey (Dance of the Merry Mascots) 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 

(ÁÎÓ 5×Å (ÉÅÌÓÃÈÅÒ ÓÐÉÅÌÔ ÅÉÇÅÎÅ /ÒÇÅÌ×ÅÒËÅ , je ú 10,- 
CD 1: California Wine Suite, Mosaik (Zehn Miniaturen), Drei Spirituals, Variationen ¿ber "Fr¯re Jacques" 
CD 2: Variationen ¿ber "Veni creator", Po¯me du soir, Pri¯re, £pitaph, Variations on "Immortal, invisible" u.a. 

CD 3: Weihnachtliche Orgelwerke 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 

 

,Á 'ÒÁÎÄÅ 4ÒÁÄÉÔÉÏÎ &ÒÁÎëÁÉÓÅ ÄÅ ÌȬ/ÒÇÕÅ 3ÙÍÐÈÏÎÉÑÕÅȟ  ú 10.-  *) 
Widor (Symphonie Nr. 2 in D-Dur op. 13/2) Å Guilmant (Caprice op. 20/3) Å Franck (Pièce héro qʾue) Å 

Vierne (Naʾades aus Pièces de Fantaisie op. 55/4) Å Saint-Saens (Prelude et Fugue en Mi majeur op. 99/1)  

Duruflé (Scherzo op. 2) Å Dupré (Allegro déciso aus ĂEvocationñ op. 37) 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
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&ÒßÎËÉÓÃÈÅ 7ÅÉÎȤ4ßÎÚÅȟ  ú 10.-  
Hans Uwe Hielscher: Frªnkische Wein-Tªnze  Å  California Wine Suite 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 

7ÅÉÈÎÁÃÈÔÌÉÃÈÅ -ÕÓÉË ÁÕÓ ÄÅÒ -ÁÒËÔËÉÒÃÈÅ 7ÉÅÓÂÁÄÅÎȟ ú 10.- 
Schiersteiner Kantorei - Leitung: Martin Lutz - Mainzer Domblªser - Leitung: Heiner Wellnitz 
Hans Uwe Hielscher (Orgel und Carillon) - Thomas J. Frank (Carillon) 
 

'ÌÏÃËÅÎÓÐÉÅÌËÏÎÚÅÒÔ ÖÏÍ 4ÕÒÍ ÄÅÒ -ÁÒËÔËÉÒÃÈÅ 7ÉÅÓÂÁÄÅÎȟ ú 10.- 
Hans Uwe Hielscher und Thomas J. Frank  

spielen Werke von Genzmer, van den Gheyn, Mozart, Borodin, Ket¯lbey u.a. 
 

.ÏÒÍÁȭÓ "ÅÁÕÔÙ ɀ 4ÈÅ ÆÁÎÔÁÓÔÉÃ ÓÏÕÎÄ ÏÆ Á 4Ï×Î (ÁÌÌ ÏÒÇÁÎȟ ú 10.-  *) 
¶ Hans Uwe Hielscher an der groÇen Konzertsaalorgel der Town Hall in Dunedin (Neuseeland) 

 

3ÁÙ ÉÔ ×ÉÔÈ -ÕÓÉÃ  ɀ  -ÕÓÉË ÁÕÓ ÄÅÒ 3ÔÕÍÍÆÉÌÍÚÅÉÔ  ú 10.- 
¶ Hans Uwe Hielscher an der Wurlitzer-Orgel des Paramount Theater in Denver, Colorado (USA) 
 

/ÒÇÅÌȤ&ÅÕÅÒ×ÅÒËȟ  ú 10.-  *) 
Supp® (Leichte Kavallerie), Binge (Elisabeth-Serenade), Rousseau (Scherzo), Jenkins (Palladio), Ket¯lbey 
(Sanctuary of the Heart), Fletcher (Fountain-R°verie), Piern® (Pr®lude), Willscher (Tango da chiesa), Bowman 

(12th Street Rag), Abreu (Tico-Tico), Strauss (Perpetuum mobile), Hielscher (Scottish Rhapsody) u.a. 

¶ Hans Uwe Hielscher an der Orgel der Marktkirche Wiesbaden 
 

*) Diese CDs sind nicht mehr lieferbar. Sªmtliche Werke kºnnen Sie aber auf meiner 

Website als YouTube-Videos anhºren und ansehen: www.hielscher-music.de  
 
 

"İÃÈÅÒ 
 

!ÌÅØÁÎÄÒÅ 'ÕÉÌÍÁÎÔ Ȥ ,ÅÂÅÎ ÕÎÄ 7ÅÒË  (Hans Uwe Hielscher) 
2. vollstªndig ¿berarbeitete und erweiterte Auflage 1991 (ú 15.-) 
 

$ÉÅ /ÒÇÅÌ ÄÅÒ -ÁÒËÔËÉÒÃÈÅ 7ÉÅÓÂÁÄÅÎ  (Hans Uwe Hielscher) 
Orgeln - Organisten - Chºre - Glocken - Carillon ï Kurhausorgel  /  Zweite ¿berarbeitete Auflage 2006  (ú 15.-) 
 

"ÅÒİÈÍÔÅ /ÒÇÅÌÎ ÄÅÒ 53!  (Hans Uwe Hielscher) 
Einf¿hrung in die Geschichte des amerikanischen Orgelbaus / Amerikanische Orgelbauer des 18.-20. Jhdts. 
68 ausf¿hrliche Einzeldarstellungen ber¿hmter Orgeln / Besonderheiten anglo-amerikanischer Spieltische; 

Fachworterklªrungen / Originalaufsªtze von E. M. Skinner und Henry Willis in deutscher ¦bersetzung 

365 Seiten / 175 Abbildungen  (ú 28.-) 
 

-ÁÒÃÅÌ $ÕÐÒï Ȥ ,ÅÂÅÎ ÕÎÄ 7ÅÒË ÅÉÎÅÓ -ÅÉÓÔÅÒÏÒÇÁÎÉÓÔÅÎ (Michael Murray) 
(Deutsche ¦bersetzung: Hans Uwe Hielscher),  312 Seiten / 325 Fotos  (ú 45.-), z.Zt. vergriffen 
 

$ÉÅ +ĘÎÉÇÉÎ ÕÎÄ ÉÈÒ 'ÅÆÏÌÇÅ  Ȥ  !ÎÅËÄÏÔÅÎ ÁÕÓ ÄÅÒ 7ÅÌÔ ÄÅÒ /ÒÇÅÌ  (Jenny Setchell) 
(Deutsche ¦bersetzung: Hans Uwe Hielscher),  256 Seiten  (ú 15.-) 
 

(ÉÎÔÅÒ ÄÅÎ +ÕÌÉÓÓÅÎ  Ȥ  Tatsachen und Turbulenzen aus der Orgelwelt  (Jenny Setchell) 
(Deutsche ¦bersetzung: Hans Uwe Hielscher),  378 Seiten, ¿ber 400 Fotos, Grafiken und Cartoons  (ú 25.-) 

 

Bezugsanschrift: 

Marktkirche Wiesbaden, Hans Uwe Hielscher, Schlossplatz 4, 65183 Wiesbaden 
Tel. 0611 - 30 34 30   Â   E-Mail:  HielscherH@aol.com   Â  www.hielscher-music.de 

http://www.hielscher-music.de/
http://www.hielscher-music.de/
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Heiteres ABC der kirchenmusikalischen Aufführungspraxis 
Motto: ĂDass nicht vergessen werde, was man so gern vergisst éñ 

Ev. Gesangbuch Nr. 63 Vers 3 
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Übersicht über die bisherigen Orgelstudienfahrten  

 
1 Ostfriesland I (1974)      37 Normandie/Picardie (1995) 

2 Paderborner Land (1975)     38 USA I (1996) 

3 Bonn/Eifel (1975)       39 MecklenburgπVorpommern (1997) 

4 Sauerland (1976)       40 Niederbayern (1998) 

5 Holland I (1976)       41 Mosel/Eifel (1999) 

6 Lippe (1977)        42 Burgund (2000) 

7 Elsass I (1977)        43 Südniedersachsen (2001) 

8 Paris (1978)         44 Norditalien (2002) 

9 Oberweser (1978)       45 Nordengland (2003) 

10 Hamburg/Altes Land (1979)    46 Bodensee (2004) 

11 Oberschwaben (1979)      47 Belgien (2005) 

12 HessenπNassau (1980)      48 Schweden/Finnland (2006) 

13 Münsterland (1980)      49 Schottland (2007) 

14 Lübeck (1981)        50 Südfrankreich (2008) 

15 Würzburg (1981)       51 BadenπWürttemberg (2009) 

16 Altenberg/Dortmund (1982)    52 USA II (2009) 

17 Bremen (1982)       53 Südengland (2010) 

18 Paderborn (1983)       54 Lahntal (2011) 

19 Mittelrhein (1983)       55 Oberpfalz (2011) 

20 Harz (1984)        56 Rheinhessen (2012) 

21 Schwarzwald (1984)      57 Westschweiz II  (2012) 

22 Hochsauerland (1985)      58 USA III (2013) 

23 Dänemark (1985)       59 Marburg (2013) 

24 Niederrhein (1986)      60 Holland III (2013) 

25 Ostfriesland II (1986)      61 Speyer/Heidelberg (2014) 

26 Pfalz I (1987)        62 Bayern (2014) 

27 Schweiz I (1987)       63 Maria Laach (2015) 

28 Stadthagen (1988)       64 Schleswig-Holstein II (2015) 

29 Elsass II (1988)       65 Odenwald II (2016) 

30 Münster/Westf. (1989)      66 Luxemburg (2016) 

31 Holland II (1989)       67 Westerwald (2017) 

32 Oberfranken (1990)      68 Pfalz II (2018) 

33 SchleswigπHolstein I (1991)    69 Main-Kinzig (2019) 

34 Odenwald I (1992)      70 Siebengebirge (2022) 

35 England (1993)       71 Wetzlar (2023) 

36 Sachsen/Thüringen (1994)     72 Main-Spessart (2024) 
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.ŜǎǳŎƘŜƴ {ƛŜ ƳŜƛƴŜ ²ŜōǎƛǘŜ 
 

ǿǿǿΦƘƛŜƭǎŎƘŜǊπƳǳǎƛŎΦŘŜ 
 

{ƛŜ ŦƛƴŘŜƴ ŘƻǊǘ ƴŜōŜƴ ŜƛƴŜƳ ŘŜǘŀƛƭƭƛŜǊǘŜƴ !ƴƎŜōƻǘ Ǿƻƴ .ǸŎƘŜǊƴΣ /5ǎ ǳƴŘ bƻǘŜƴ 
ŀǳŎƘ YƻƴȊŜǊǘǘŜǊƳƛƴŜ ǳƴŘ IƛƴǿŜƛǎŜ ŀǳŦ hǊƎŜƭŦŀƘǊǘŜƴ όǾƛŜƭŜ .ŜƎƭŜƛǘƘŜŦǘŜ ǾŜǊƎŀƴƎŜƴŜǊ 
WŀƘǊŜ ǎƛƴŘ ƘƛŜǊ ƪƻǎǘŜƴŦǊŜƛ ȊǳƳ 5ƻǿƴƭƻŀŘ ŜǊƘŅƭǘƭƛŎƘύ ǎƻǿƛŜ ŎŀΦ рлл ¸ƻǳ¢ǳōŜπ±ƛŘŜƻǎΣ 
ŘƛŜ Ǿƻƴ ƳƛǊ ŀƴ ŘŜǊ hǊƎŜƭ ŘŜǊ aŀǊƪǘƪƛǊŎƘŜ ²ƛŜǎōŀŘŜƴ ǳƴŘ ŀƴ ǿŜƛǘŜǊŜƴ hǊƎŜƭƴ 

ǿŜƭǘǿŜƛǘ ƎŜǎǇƛŜƭǘ ǿƻǊŘŜƴ ǎƛƴŘΦ ½ǳ ŀƭƭŜƴ ±ƛŘŜƻǎ Ƙŀǘ aƛŎƘŀŜƭ IƻŦƳŜƛǎǘŜǊΣ ǇŀǎǎŜƴŘ ȊǳǊ 
aǳǎƛƪ ǳƴŘ ŘŜƴ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ YƻƳǇƻƴƛǎǘŜƴΣ ǿǳƴŘŜǊǎŎƘǀƴŜ .ƛƭŘǇǊŅǎŜƴǘŀǘƛƻƴŜƴ 
ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜǎǘŜƭƭǘΦ 5ƛŜ ƳŜƛǎǘŜƴ ¢ƻƴŀǳŦƴŀƘƳŜƴ ǎǘŀƳƳŜƴ Ǿƻƴ .Ǌǳƴƻ IŜōŜǎǘǊŜƛǘΦ 
.ŜƛŘŜƴ ŘŀƴƪŜ ƛŎƘ ŀǳŎƘ ŀƴ ŘƛŜǎŜǊ {ǘŜƭƭŜ ƘŜǊȊƭƛŎƘ ŦǸǊ ŘƛŜ ƎǳǘŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘΦ 
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